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Ser FaU Vrüüner erledigt!
E» ist jedermann gestattet, das Grab der Elter « des Führers

zu besuche« und zu schmücken-

Sas Remfte in Kam
Auf dem dritten Verhandlungstag vor

dem Volksgerichtshof in Berlin gegen kom¬
munistische Geistliche wurde nachgewiesen,
daß der Kaplan Rossaint eng mit den deut¬
schen Kommunisten zusammengearbeitet
hatte, um gemeinsam mit ihnen den natio¬
nalsozialistischen Staat zu bekämpfen.

Bon den französischen GewerkschaftSbon-
zen wird die Weltausstellung dazu benützt,
immer mehr Zugeständnissevon der Negie¬
rung hcrauszupressen. Nur der darf arbeiten,
welcher„auf Grund seiner Privaten Ueber-
zeugung dazu würdig ist".

Trotz des Verbots der Einmischung in
innerspanische Angelegenheitengehen die
Material- und „Freiwilligen"-Transporte
don Frankreich unentwegt weiter, wie die
französische Rechtspresse übereinstimmend
meldet, ohne daß die Regierung dagegen
Stellung zu nehmen imstande wäre.

Sr.Merl Zeh ln Mailand
Mailand, 9. April.

Reichsorganisationsleiter Dr. Ley traf auf
feiner auf Einladung der italienischen Negie¬
rung erfolgten Jtalienreise am Freitagnach-
lnittag in Mailand  ein , wo ihn die
Spitzen der Behörden und der Faschistischen
Partei empfingen. Eine Abteilung der faschi¬
stischen Miliz erwies die Ehrenbezeigung.
Bor dem faschistischen Parteihaus fand eine
eindrucksvolle Kundgebung zu Ehren des
Abgesandten des Dritten Reiches statt, nach¬
dem Dr. Ley am Denkmal der gefallenen
faschistischen Kämpfer einen Kranz nieder-
gelegt hatte. Eine riesige Menschenmenge be¬
grüßte Dr. Ley auf dem Platz, wo die faschi¬
stischen Kampfverbändeund die Dopolavoro.
verbände aufmarschiert waren. Dann setzte
Dr. Ley in Begleitung des Abg. Cianetti
seine Besichtigungsfahrten fort.

Paris , 9. April.
„Oeuvr  e" will wissen, daß der König

von Rumänien längere Unter¬
redungen mit dem italienischen
Gesandten in Bukarest  gehabt habe,
die auf den Abschluß eines ita¬
lienisch . rumänischen Vertrages
nach dem Muster des italienisch-jugoslawi¬
schen Vertrages hinauslaufen sollen. Das
Blatt verrät m einem aufgeregten Kommen¬
tar zu der Meldung ein großes Interesse
daran, einen solchen Vertrag zu Hinter¬treiben.

Aus der königlichen Familie
ausgeschlossen

Bukarest,  io . April. Im königlichen
Schloß zu Bukarest trat am Freitag unter
«cm Vorsitz des Königs ein Kronrat zusam¬
men, an dem der Ministerpräsident, alle Mit¬
glieder der Regierung, die beiden Marschälle
«es Reiches, Presan und Averescu, sowie die
Führer sämtlicher Politischer Parteien teil-
«ahmen. Die Teilnehmer, die sich nicht in der
Hauptstadt befunden hatten, waren dringend
«ach Bukarest berufen worden. Der Kronrat
beschloß den Ausschluß des Bruders des Kö¬
nigs, Prinz Nikolaus, ans der königlichenFamilie.

In einer amtlichen Mitteilung, die in den
späten Abendstunden ansgegeüen wurde, wird
gesagt, daß der Kronrat auf Grund eines
Berichtes der Regierung an den König cin-
berufen wurde. In diesem Bericht wird dar¬
gelegt, daß der Prinz von seiner im Jahre
Ml eingegangenen Ehe mit Frau Dumitrescn
nicht abgehen wolle und trotz aller Vorhal¬
tungen der Regierung erklärt habe, an seinem
Beschluß festzuhalten. Infolge dieser Haltung
des Prinzen sah sich der Kronrat genötigt,
die Anwendung jener Bestimmungen der Ver¬
fassung zu beschließen, durch die die bürgcr-
nchen Handlungen der Mitglieder der könig¬
lichen Familie geregelt werden. Auf Grund
Neser Bestimmung wird der Prinz aller seiner
machte und Vorrechte als Mitglied der könig¬
lichen Familie für verlustig erklärt-

Berlin,  9 . April.
Zur Aufklärung und abschließenden Wür¬

digung des Vorfalls einer Bestrafung eines
pensionierten österreichischen Beamten wegen
einer Kranzniederlegungam Grabe der
Eltern des Führers wird folgendes mitgeteilt:

Der am 1. November 1936 stattgehabte
Borsall batte im Hinblick auf den Umstand,
daß es sich um die Verletzung der Ge¬
fühle des deutschen StaatsoLer-
Hauptes  handelt, bereits seit dem 22. De¬
zember mehrere Demarchen des deutschen
Botschafters und eine persönliche Rücksprache
des Neichsaußenministers mit dem öster¬
reichischen Staatssekretär des Aeußern zur
Folge. Daraufhin hatte die österreichische
Regierung am 22. März die Aushebung
der Geldstrafe  für die Eheleute Brück¬
ner verfügt und ferner eine Regelung
derPensionsfragein  Aussicht gestellt.
Diese Maßnahmen waren bei Abfassung der
letzten Meldung nicht bekannt.

Die österreichische Negierung hat geltend
gemacht, daß der zur Strafe führende Poli¬
tisch-demonstrative Charakter der Kranz¬
niederlegung ausschließlich  in dem
Umstande erblickt worden war, daß der
wegen nationalsozialistischer Be¬
tätigung bereits vorbestrafte
Brückner  die Widmung der Kranzschleife
mit der Unterschrift„G eniei n d e M o r zg"
versehen hatte. Hierzu sei er nicht befugt ge¬
wesen. Des weiteren hat die österreichische
Negierung zum Ausdruck gebracht, daß es ihr

London,  s . April.
Die japanischen Flieger Jinuma und

Tsukagoshi  trafen mit ihrem Eindecker
„Gotteswrnd"  am Freitag um 16.36 Uhr
MEZ. mit ihrem Eindecker auf dem Lon¬
doner Flughafen ein. Sie haben die rund
16 666 Kilometer lange Strecke von Tokio
nach London ohne Zwischenfall in der
Rekordzeit  von 91 Stunden 18 Minuten
zurückgelegt. Damit haben sie ihr ursprüng¬
liches Vorhaben erfüllt und in weniger als
166 Stunden die englische Hauptstadt erreicht.

Den Fliegern wurde in Croydon durch die
japanische Kolonie, an ihrer Spitze der japa¬
nische Botschafter und sein Stab, ein be¬
geisterter Empfang  bereitet. Auch die
englische Oeffentlichkeit, die den Flug wil
großer Anteilnahme verfolgte, bereitete den
Fliegern ein herzliches Willkommen, zumal
diese eine Botschaft der japanischen
Nation an das britische Volk  an¬
läßlich der Königskrönnng überbrachten.
Mehr als 6000 Menschen hatten sich insge¬
samt auf dem Flugplatz Croydon eingefun¬
den. Die Flieger werden am Samstag über
den Rundfunk nach Tokio sprechen, um ihren
Landsleuten über den Nekordflug zu berich¬
ten. Es handelt sich bei dem Flug um den
ersten Versuch dieser Art, der von einem
Flugzeug rein japanischer Konstruktion durch¬
geführt wurde, und überhaupt um den ersten
japanischen Flugrekord,
Zwischenlandungen in Rom und Paris
Das japanische Flugzeug startete am Mon¬

tag um 17.12 Uhr in Tokio  zu einem
„KrönungSflug des guten Willens" nach
London und hatte am Mittwoch um 13.50
Uhr den indischen  Hanptflnghafen er-
reicht, wo es durch schlechtes Wetter zwölf
Stunden aufgehaltei, wurde. Bis dahin hatte
es die halbe Flugstrecke mit einer Durch-
schnitisgoschwindigkeit von 320 Stunden-Kilo.
Nietern bewältigt; streckenweise erhöhte es die
Geschwindigkeit bis zu 385 Kilometern. Nach
weiteren Zwischenlandungenin Vasra und
Athen  landete das Flugzeug am Freitag
um 9.46 Uhr auf dem römischen Flug¬

völlig fern läge,  Gefühle der Pietät
zu verletzen und daß es jedermann ge.
stattet  sei, das Grab der Eltern des Füh¬
rers zu besuchen und zu schmücken, sofern
damit keine Politischen Demonstrationen ver-
bünden wären.

Auf Grund dieser Aufklärung freuen wir
uns, in der Lage zu sein, die scharfen Vor¬
würfe, die wir gestern aus verletztem Pietäts¬
gefühl und in Anbetracht der so lange hin¬
gezogenen Verhandlungen gegen österrei¬
chische Amtsstellen richteten, als erledigt an-
sehrn zu können.

Der Oesterreichische Bundespressedienst ver-
öffentlich! über diesen Vorfall ebenfalls eine
Erklärung, die nach Form und Inhalt aller-
dings mit den von der österreichischen Regie,
rung abgegebenen Erklärungen nicht zu ver¬
einbaren ist.

in. Rom, 9. April.
In der italienischen Oeffentlichkeit hat d,<r

Terror der österreichischen Sicherheitsbehör¬
den gegen die Besucher des Grabes der
Eltern des Führers größte Empörung aus¬
gelöst. Die Presse spricht von einer unver-
antw örtlichen Herausforderung
und erwartet von der Wiener Regierung,
daß sie Maßnahmen trifft, um künftig der¬
artige beschämende  Zwischenfälle un¬
möglich zu machen.

Hafen Littorio,  wo die beiden Flieger
von der japanischen Botschaft sowie von Ver¬
tretern des italienischen Außen- und Luft-
fahrtministeriumslebhaft begrüßt wurden.
Um 10.36 Uhr setzten sie den Weiterflug nach
Paris  fort , wo sie um 14.34 Uhr ans dem
Flugplatz Le Bourget zu einer letztmaligen
kurzen Zwischenlandung niedergingen. Der
französische Luftfahrtminister hatte ihnen ein
Glückwunschschreiben gesandt.

Der Erfolg dieser beiden seither unbekann¬
ten japanischen Flieger ist um so mehr zu be-
wundern, als Japan sich bis jetzt nie an in-
ternationalen Rekordflügen beteiligt hatte.
Sie wollten damit auch die Legende von der
Nichteignung  der Japaner für Leistun¬
gen in der Luft widerlegen.

Mttem Einsatz deuMrr Zlumugr
Berlin, 9. April.

DaZ der Deutschen Lufthansa eng verbundene
Brasilianische Condor-Syndikat, das bekannt¬
lich von Natal (Brasilien) aus den Anschluß¬
dienst über Rio de Janeiro und Buenos Aires
nach Santiago de Chile versieht und dabei
wöchentlich mit Fluggästen und vielen tausend
Luftpostbriefen die Anden überfliegt, hat nun¬
mehr zwischen Buenos Aires und Santiago de
Chile einen zweiten wöchentlichen Kktrs ein¬
gerichtet. Sv besteht jetzt die Möglichkeit, die
weit über 7000 Kilometer hohen Gebirgszüge
der Anden zweimal in der Woche mit deutschen
Verkehrsflugzeugen zu überfliegen. Damit hat
das Condor-Syndikat einen weiteren bedeut¬
samen Beitrag zur weiteren luftverkehrsmäßi¬
gen Erschließung Südamerikas geleistet.
Zu General Ludendorsfs 72. Geburtstag
haben ver  Führer  und Reichskanzler. General-
feldmarschall von Blomberg  namens der
Wehrmacht und Generaloberst Gering  drahtlich
dem Feldherrn des Weltkrieges herzliche Glück¬
wünsche übermittelt.

Die deutsch-dänischen Handelsverhandlungen
sind in Kopenhagen erfolgreich abgeschlossen
worden. Für das zweite Vierteljahr 1937 konnte
die gleiche Zahlungswcrtgrenze festgesetzt werden
wie für das erste.

Nekoedslug javanischer Flieger
Tokio - London in S4 Stunden 18 Minuten — 1S VV0 Kilometer ohne

Zwischenfall zurUckgelegt

Ein Seid stoppt
X Genf. 9. April.

Die Aufdeckung von zwei kommunistischen
Geheimsendern in Genf hat die schweizerischen
Behörden zu einer Untersuchung veranlaßt,
ob diese beiden Sender etwa mit einem an¬
deren kommunistischen Propagandasender
wesensgleich sind, der in der letzten Zeit in
verschiedenen Sprachen hetzte. Es konnte
aber zweifelsfrei festgestellt werden, daß die-
ser Sender in Spanien  steht, wenngleich
er als Standort jeweils das Land angibt,
in dessen Sprache gerade gesendet wird. In
diesem Sender spielte sich vor einigen Tagen
folgendes ab:

Man hörte zunächst die Bekanntgabe, datz
e§ den Bolschewisten gelungen sei. eine Reihe
von Freiwilligen italienischer Nationalität
gefangen zu nehmen. Die Gefangenen sollten
nun über den Sender zu ihren auf der nativ-
nalen Seite kämpfenden Waffengefährten
sprechen. Man vernahm dann deutlich X?
Stimmen der Gefangenen, die offenbar vor¬
her genau eingelernte Sprüche über 0:r
„Vorzüge des bolschewistischenRegimes" anj-
sagten, und zwar in Formulierungen, dis
man kurz vorher in bolschewistischen Zeitun.
gen Spaniens lesen konnte.

Am Schluß der Sendung hörte man Plötz¬
lich folgendes: „Ich bin ein einfacher Frei¬
williger, der aus Sizilien gekommen ist. I ch
kann nur sagen , daß alles , was
ihr bis setzt gehört habt , voll¬kommen sals .ch  ist , wert wir hier
mit Gewehren und Revolvern
b ed r o h t w er d en." In diesem Augenblick
hörte man deutlich im Radio .zwei
Schüsse und Tumult . Dana
schwieg die Stimme  und die Sendung
wurde ohne Absage abgebrochen.

Der Vorgang beweist, mit welchen Mitteln
die Bolschewisten versuchen, die Gefangenen
gegen ihre eigenen Kameraden, die auf der
nationalen Seite kämpfen, anszunützen, und
wie sie weiter versuchen, sie unter Todes¬
drohungen für ihre Propaganda in das
Heimatland dieser Freiwilligen einzu¬
spannen. Nachdem die Art dieser Propa-
ganda durch die Heldentat dieses einfachen
italienischen Freiwilligen bloßgestellt wor¬
den ist. dürste sie den Rest ihrer Zugkraft
verloren haben.

ZN Paris ist man entrüstet
gl. Paris, 9. April.

In Pariser politischen  Kreisen herrscht
Entrüstung darüber, daß der für nächsten
Sonntag festgesetzte Fußball - Länder-
wettkampf Italien — Frankreich
in Paris in letzter Minute wegen der Gefahr
von Demonstrationen abgesagt  wurde.

Man steht darin eine Politische Demon¬
stration Italiens und bringt sie in Zu¬
sammenhang mit den fortlaufenden Ent¬
hüllungen  der italienischen Presse
über die dauernde Unterstützung der spa¬
nischen Bolschewisten durch Frankreich —
die der Ouai d'Orsay übrigens in einer amt¬
lichen Verlautbarung entschieden zu bestrei¬
ten versucht. Man rechnet mit einer diplo¬
matischen Offensive Italien ? im Nichtein-
mischungsausschuß.

Körle klüger als die Regierung
gt. Paris . 9. April.

Seit kurzem werden die Banknoten der
Burgos-Negierung auch an der Pariser
Börse notiert. Man bewertet sie mit 1.40
Franken je Pesete, während für die Valen-
cia-Pesete nur 0.67 Franken bezahlt werden.
In den Kreisen der politischen Rechten
schließt man hieraus, daß die Pariser Börse
weit mehr Verständnis für die politische Lage
in Spanien zeigt als die amtlichen französi¬
schen Stetten, die den spanischen Bolsche-
misten nach wie vor Unterstützung zuteil
werden lasten.

Mutter von zwanzig Kindern
br. München, 9. April.

Dieser Tage vollendete in Derndorf  bei
Mindelheim die SchnhmacherswitweKusterer
in völlig geistiger und körperlicher Frische
ihr 75. Lebensjahr. Die Frau , die 20 Kin¬
dern das Leben geschenkt hat. nimmt regen
Anteil an den täglichen Vorkommnissen.
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Bedeutsame sozialpolitische Reformen—Keine
Arbeitslosen mehr

— pl. Lissabon, S. April.
Es ist begreiflich, daß ganz Portugal mit

größter Spannung den Fortgang des Bürger-
' triegs in Spanien beobachtet, denn jedermann

ist sich klar darüber, welche Gefahren ein Sieg
der spanischen Bolschewisten auch für Portugal
heraufbeschwören würde. In der portugiesischen
Hauptstadt leben zur Zeit viele Flüchtlinge aus
Spanien. Sie kamen aus Gebieten, die sich noch
in der Hand der Bolschewisten befinden. Alle
wehrfähigen Männer unter diesen Flüchtlingen
haben sich längst den nationalen Truppen des
Generals Franco angefchkofsen. Auch die übri-
gen sind mit allen ihnen zu Gebote stehenden
Mitteln bemüht, ihrem Vaterlande zu helfen,
damit der Endsieg über sden Bolschewismus
möglichst bald errungen werden kann.

E i n a u s l ä n di scher D i p l oma t , der
im Aufträge seiner Regierung„privat" alle
größeren Städte im nationalen Spanien —
Sevilla, Salamanca, Burgos, Malaga, San
Sebastian usw. — besuchte, faßte seine Ein¬
drücke in der Feststellung zusammen: Das
Leben in allen Gebieten des
nationalen Spaniens verläuft
vollkommen normal.  Die Bevölkerung
ist nur von dem Gedanken beseelt, wie sie helfen
könne, die Bolschewistenherrschaft bald restlos
zu überwinden. Aus dem Bericht des Diplo¬
maten ergab sich auf Grund seiner persönlichen
Eindrücke folgendes Bild:

Wenn auch General Franco außer sei¬
ner Negierung die Hauptausmerksamkeit
einstweilen noch den militärischen Operatio¬
nen widmen mnß, so wurden doch schon
einige bedeutsame Reformen,
namentlich aus sozialpoliti.
schem Gebt  et , durchgesührt. Die Ent¬
wicklung in Deutschland und Italien , wo
Klassenkamps und Klassenhaß seit Jahren
überwunden sind, wird natürlich mit Auf¬
merksamkeit verfolgt, während man sich an¬
dererseits genötigt sieht, französischen und
englische» Politikern ebenso wie der inter¬
nationalen Marxistenpresse die Verlänge-
rung des spanischen Bürgerkriegs durch Un¬
terstützung der Bolschewisten vorzuwerfen.
Im nationalen Spanien gibt es
keine Arbeitslosigkeit.  Der wehr-
fähige Teil der Bevölkerung befindet sich an
der Front, die übrigen Männer und Frauen
werden in Nüstungsbetrieben oder m der
Exportindustrie beschäftigt. Die Land.
Wirtschaft arbeitet vollkommen
normal.

Ueber die künftige Negierungs-
sorm im nationalen Spanien
macht man sich weiter keine Gedanken. Es
gilt indessen als sicher, daß der Parlamen-
tarismus in seiner alten Form nicht wieder¬
kehren wird. Die Frage einer Wieder¬
aufrichtung der Monarchie wird
nicht erörtert,  obgleich Karlisten und
andere Monarchisten in den Reihen der na¬
tionalen Armee stehen.

AMtvöchung des Srankenkurses
London, S. April.

In London ist der Frankenkurs am Frei¬
tag von 107,37 auf 110 für ein Pfund Ster¬
ling abgeschwächt gewesen. Da die sranzöfifche
Währungsausgleichstelle bisher wenig getan
hat, um diese Abschwächung der französischen
Währung aufzuhalten, nimmt man an, daß
die französischen Stellen den Franken auf den
Mindestkurs von 112 Franken für 1 Pfund
Sterling zurückgehen lassen wollen, da die
Preissteigerungen in Frankreich tatsächlich
die Vorteile aufgehoben haben, die sich aus
der Stabilisierung des Frankenkurses zu
etwa 105 ergab.

!X Berlin, 8. April.
Schon die Vernehmung des Erstangeklag¬

ten in dem Hochverratsprozeß gegen die drei
römisch-katholischen Geistlichen und ihre vier
Helfer vor dem Volksgerichtshofbrachte, ob.
wohl sie sich zunächst nur mit der Betätigung
des Kaplans Joses R o ssa i n t - Düsseldorf
vor der nationalsozialistischen Erhebung be¬
faßte. interessante Aufschlüsse über die Gei-
steshaltung der Repräsentanten des poli¬
tischen Katholizismus und zeigte den tiefen
Gegensatz zwischen der sozusagen offiziellen
Lehre und der tatsächlichen Praxis dieser
eigenartigen Glanbenshüter. Bezeichnend ist
auch die hinterhältige Art der Verantwor¬
tung dieses Angeklagten, der wie ein? Katze
um den heißen Brei herumgeht und kaum
eine klare Antwort gibt.

Nvssaint wurde 1927 zum Priester ge¬
weiht, kam dann als Kaplan nach Oberhau.
sen, wo er den Katholischen Jungmänner.
Verein leitete und der Zentruinspartei bei¬
trat, dann nach Düsseldorf. Außerdem leitete
er die im ganzen Reiche aus den katholischen
Wandergruppen zusaimnengefaßte und von
ihm selbst so benannte „Sturmschar". Das
Ziel dieser„Sturmschar" umschrieb der An¬
geklagte vor Gericht folgendermaßen: „Sie
sollten den anderen ein Vorbild sein und sie
durch ihr Beispiel aus ihrer Lethargie her-
ausreißen. Wir wollten wandern, Heim¬
abende abhalten und den Unglauben
zerstören,  sowie für ein aktives Christen,
tum cinkreten." Der Frage, wer 1929 das
Christentum bekämpft hatte, versuchte der
Angeklagte auszuweichen, so daß ihm der
Vorsitzende Vorhalten mußte: „Als Geistlicher
können Sie nicht vergessen haben, in welch
schamloser Weise man in marxistischen Krei¬
sen gegen die Kirche gekämpft hat." Auf
eine wettere Frage erklärte Rossaint erst nach
langem Ueberlegen: „In der Sturmschar
haben wir Fragen der Weltanschauung,
soziale Fragen, die päpstliche Friedensenzy-
klica und andere Dinge besprochen. Wir tra-
ten für volkspolitische Schulung
ein."

Die „Zerstörung des Unglaubens" betrieb
Rossaint aber so: Er gründete aus jugend¬
lichen Erwerbslosen einen „Picleklub, ging
in seiner Amtstracht in kommu¬
nistische Versammlungen  und be¬
teiligte sich dort an den Diskussionen. Auch
einen Fußballklub gründete er. Beim Besuch
einer kommunistischen Jugendversammlung
in Obcrhausen lernte er einen kommunisti¬
schen Jugendfunktionär Schäfer  kennen,
mit dem er in enge Verbindung trat und den
er als Redner zu allen politischen Ausspra¬
chen heranzog, angeblich, „um ihn zu be-
kehren". Auch an einem Zeltlager der „So¬
zialistischen Arbeiterjugend" nahm er teil. Er
versuchte sogar, in ein Jungvolk-Lager ein¬
zuschleichen und schrieb zu diesem Zwecke an
seinen geistlichen Vorgesetzten, den Mitange¬
klagten Generalsekretär das Katholischen
Jungmänncrvereins, Clemens,  der ihm
antwortete: „Unser Joseph N. wird Ihnen
einen Termin eines Jungvolk, und Hitler-
Jugendlagers im August mitteileu. Aber ich
glaube bestimmt, daß diese Leute Sie nicht
hereinlassen wie die Sozialisten. Sie müssen
schon viele Kniffe gebrauchen, um sich hinein-
zuschleichen. Interessant und wertvoll wäre
es bestimmt."

Ans dem Essener Katholikentag im Herbst
1932 trat Rossaint zum ersten Male mit
seinen bolschewistischen Ideen in die Oesseut.
lichkeit. Einen Aufsatz„Wie wird die Nei¬
gung zum Faschismus überwunden?" ver-

, suchte er mit der albernen Erklärung zu

rechtfertigen, daß ans frühere« Zeilen in
katholischen Kreisen noch eine Abneigung
gegen alles bestehe, was „von rechts" komme.
In seinen Aufsätzen seien die Kommunisten
nicht erwähnt worden, weil es damals „nicht
aktuell" (!!) gewesen sei. Seine Abneigung
begründete er auch mit den Schriften Alfred
Roscnbergs, mußte aber zugebeu, daß er
vom „Mythus" nur einige Seiten gelesen
hat, nicht aber das Vorwort, in dem Rosen¬
berg bekanntlich betont, daß er sein Buch
nicht geschrieben hat, um die fest im Christen¬
tum Wurzelnden von ihrem Glauben loszn-
reißen, sondern um jenen einen neuen Halt
zu geben, die wurzellos geworden sind.

Als Rossaint später abermals die Ver¬
bindung mit dem kommunistischen Jugend-
funktionär Schäfer aufnehmen wollte, kain
an seiner Stelle ein junger Mann namens
GumPert,  von dem er' wußte, daß er den
Gedanken der katholisch-kommunistischen
Einheitsfront vertrat, und der ihm mitteilte
daß Schäfer verhaftet worden war. Darauf
besuchte Rossaint Schäfer in der Haft —
selbstverständlich nur zur Besprechung„seel¬
sorgerischer Angelegenheiten". Er gab auch
Gumpert Gelegenheit , als Ver¬
treter der Gottlosenbewegung
im Kreise gläubiger Katholiken
zu sprechen.

Der dritte Verhandlungstag gegen die
schwarzen Bolschewisten aus Düsseldorf vor
dem Volksgerichtshof enthüllte mit schonungs¬
loser Klarheit die Zusammenarbeit zwischen
hervorragende» Männern des Politischen
Katholizismus und führenden Jungkommu¬
nisten, um deutsche Jugend römisch- katholi¬
schen Glaubens zum Werkzeug ihrer hochver¬
räterischen Pläne zu machen. Als nach dem
Reichstagsbrand Ende Februar 1933 die
KPD. verboten worden war, brach Kaplan
Rossaint  seine Beziehungen zu den Funk-
tionären der Jungkommunisten nicht ab, son¬
dern verdichtete sie sogar, wobei er die
volle Unterstützung seines  geist¬
lichen Vorgesetzten sand.  In eng¬
ster Zusammenarbeit mit dem jüdischen
Kommunisten Spanier,  der sich
Gumbert  nannte , versuchte er in Ver¬
sammlungen des Katholischen Jungmänner-
Verbandes dessen Angehörige mit kommuni¬
stischen Gedankengängen vertraut zu machen
und sie für den Zusammenschluß von
Katholiken und Kommuni st en zur
Bekämpfung des Nationalsozia-
lismus zu gewinnen.

Als Spanier - Gumbert der Boden unter
den Füßen zu heiß geworden und im Sep¬
tember 1933 ins Ausland verschwunden war,
wurde der frühere Uuterbezirksleiterdes kom-.
munstischen Jugendverbandes, Heinz,  sein
Vertrauensmann. Rossaint  muß bei der
Vernehmung dieses Falles erneut ermahnt
werden, klare und eindeutige Antworten zu
geben. Bezeichnend ist seine Bemerkung, daß
er den Kommunismus„innerlich" abgelehut
hätte, während er in Wahrheit alles tat, um
die Zusammenarbeit mit den Bolschewisten
zu fördern. So erschien Rossaint mit Heinz
in einer von etwa 50 Personen besuchten
„Sturmschar"°Versammluug im Düsseldorfer
Anna-Kloster, in der Rossaint die Mitglieder
aufforderte, im Falle von Konflikten zwischen
Staat und römisch- katholischer Kirche nur
den Weisungen der Kirche zu folgen. Für die
Austragung solcher Konflikte gab er un¬
glaubliche Richtlinien, die zum Ungehorsam
gegen die Staatsgewalt und damit zur Ver¬
leugnung der Volksgemeinschaft aufhctzten.
Er sprach auch von der Möglichkeit des
Scheiterns der nationalsozialistischen Negic-
runa und erklärte, daß dann als Nach¬

folger in der Macht die  KPD . i«
Frage käme,  die aber im Deutschen
der Kirche größere Zugeständnissemache«
würde als in Räterußland. Heinz empfand
diese Mitteilungen als so wichtig, daß er N
an Leute weikergab, die an der Schaffung
eines neuen kommunistischen Zusammenhalt
interessiert waren. Tort hatte man offenbar
den Eindruck, daß Rossaint ein  will¬
fähriger Wegbereiter des  Koni,
munismns  ist.

Mit einem weiteren unbekannten kommu-
nistischen Funktionär fand eine Geheim.
Versammlung in Düsseldorf  stajf
in der wieder zu einem Zusammengehen von
Kommunisten und Katholiken und zur Bis.
düng „antifaschistischer  Zellen'
in den Betrieben aufgefordert
rvu r d e. Der Kommunist forderte weiter zu
Streiks und Sabotageakten auf.
brachte dann die seither bereits zu l5 Jahren
Zuchthaus verurteilte Kommunistin Berta
Karg  unter dem Namen „Friede!" in Ros-
sairits Wohnung, deren Bitte, zu Jungkatho-
liken sprechen zu dürfen, Rossaint bedenkenlos
znstimntte. Er letzte sich mit dem „Reichs,
sichrer" der „Sturmscharen", Steber,  in
Verbindung, der sofort eimviüigte. daß dir
Kommunistin am Allerheiligentag, am 1.No¬
vember 1933. zu 50 „Sturmscharsührern" in
No ssaints Wohnung  sprechen konnte,
Sie hielt eine einstündige bolschewistisch
Hetzrede und ries Jungkatholiken und Jung-
kommunisten zum gemeinsamen Kampf gegen
den Nationalsozialismus auf. Rossaint bliü
mit dieser gefährlichen Hetzerin bis zu ihrer
Verhaftung im Januar 1934 in Verbindung!

Die Verhandlung wird heute fortgesetzt.

poltt-kche Kur-nachrichie«
Eine Ehrung des Reichsministers Rust
erfolgte durch die Athener Universität, derenW
tor Papamichael  dem Reichsminister dasti
dankte, daß er die Beziehungen zwischen der dech
schen und griechischen Wissenschaft neu belebt ich
gefestigt hat. Am Freitag besuchte ReichsminW
Rust Olympia.
Ob Großbritanniens Locarno-
Verpflichtungen
von der britischen Regierung immer nochD
bindend gehalten werden, darüber wird aöi
14. April der arbeiterparteilicheAbgeordnch
Leach im englischen Unterhaus den Außenmini¬
ster befragen.
De, Großmuftl von Jerusalem,
das geistliche Oberhaupt der PalästinensischenA«t
ber, fordert, daß Großbritannien auf daS PaW
stina-Mandat verzichte. Die MindestfordU
rung der Araber  ist eine Regelung wiei»i
Irak, d. h. Selbständigkeit.
Der großzügige Ausbau der Landes¬
verteidigung
ist vom japanischen Kabinett beschlosten worden,
Einzelheiten werden heute veröffentlicht.
Die Gerüchte über eine Goldpreissenkung
sind vom amerikanischen Präsidenten Roof«!
velt  ausdrücklich dementiert worden.

„FntranWant"lügt nicht mtt
Paris , S. April.

Die Pariser Presse weinte dieser Ta«
Krokodilstränen über den bekannten deut¬
schen Flieger Fieseler,  der in Spanien ab-
geschossen und getötet worden sein sollte,
„Jntransigeant", der seine Kollegen vom
Boulevard zu kennen scheint, hat sich daraus
der dankenswerten Mühe unterzogen, einmal
in Kassel bei Fieseler selbst an-
zufragen.  Das Ergebnis wurde von ihm
veröffentlicht: FieselerlebtinKassel,
befindet sich wohlauf und hat gar nicht die
Absicht, sich von spanischen Bolschewisten
herunterholen zu lassen.

«smm ' »ur >---n Sk/ro M

/27. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Was macht Ihr Freund? Geht es ihm gut?"
„Jimmy?" Ein Schatten flog über sein Gesicht. „Ja,

wissen Sie denn nicht, daß er geflohen ist?"
„Aber man hat ihn zurückgebracht, so viel ich weiß."
„Die Bewachung läßt sehr zu wünschen übrig. Er ist

ein zweitesmal ausgerückt." Die Erinnerung an den alten
Kumpanen seiner Großmildjägerzeitmachte ihn mitteil¬
samer.

„Ein toller Kerl, was? Will mit dem Kopf durch die
Wand. Verdenken kann ich's ihm ja nicht, aber erreichen
tut er nichts. Er kommt nicht durch!"

Frau Schlegel gab sich überrascht. „Zum zweitenmal
geflohen! Wer hätte das gedacht! Ist das schon lange her?"

„Nein, vor ein paar Wochen erst!" Peter lachte leise.
„Schade, wenn ich früher nach Mgangira geschickt worden
wäre, hätte ich vielleicht zu dem Kommando gehört, das
man ihm nachgeschickt hat!"

„Wollen Sie damit sagen, daß es Ihnen Freude ge¬
macht hätte, zu denen zu gehören, die Flüchtlinge Hetzen?"

„Hetzen?" Das Wort berührte ihn merkwürdig Er sah
ein wenig betroffen zu der Frau hinüber, die einen Blei¬
stift in den Händen drehte, aber da wandte sie ihm schon
ihr Gesicht zu und lächelte harmlos: „Nun. Hetzen, jagen
oder fangen — — ich weih nicht, wie der richtige Aus¬
druck dafür lautet."

„Gewiß hätte mir das Freude gemacht" Er lachte laut.
„Stellen Sie sich sich doch vor, Frau Schlegel, wie lange
wir miteinander gelebt haben! Ich Hütte ihn gern mieder-
gesehen. Und wenn ich mir oorstelle, ich hätte ihn erwischt
und beim Schlafittchen nehmen können, Herrgotrnochmal,
das wäre ein Spaß gewesen"

„Und — und was hätten sie mit ihm gemacht?"
Diese Frage begriff er absolut nicht. „Was ich mit ihm

gemacht hätte? Ich hätte erst mol ein Freudenfest veranstal¬
tet, dann - "

„Und ihn laufen lassen?'
„Ausgeschlossen."
„Sie hätten ihn nach Mgangira zurückgebracht?"
„Aber natürlich."
„Obwohl er Ihr Freund ist?" i
„Aber. Frau Schlegel!" Peter lächelte. „Krieg ist Krieg,

das hilft doch,nun mal nichts Und wenn er tausendmal
mein Freund ist, an erster Stelle ist er doch aber Englän¬
der. Er hat doch hier viel zu viel gesehen. Denken Sie doch,
wenn er berichtet, an was es uns überall fehlt, wie knapp
wir an Munition sind und so weiter! Das geht doch nicht!"

„Natürlich," nickte sie. „das geht nicht.' Aber glauben
Sie denn, daß man ihn zum zweitenmal fangen wird?"

„Ich hoffe es jedenfalls."
„Und dann — wird er erschossen, ja?"
Peter dachte an den Haß, den Frau Schlegel allein Eng¬

lischen entgegsnbrachte und glaubte, ihre Frage nach dieser
Seite hin deuten zu können.

„Nein," sagte er. „Flüchtlinge werden nicht erschossen.
Das tun die Engländer auch nicht. Aber bestrafen wird
man ihn natürlich. Vierzehn Tage Arrest, magere Kost
und so."

„Das wäre alles?"
Sie möchte zu gern, daß man ihn erschießt, wenn man

ihn wiederfängt, dachte er, und um sie nicht allzu sehr zu
enttäuschen, erwiderte er deshalb: „Vielleicht würde man
ihn, auch vier Wochen Arrest diktieren. Bei Wasser und
Brot, wissen Sie? Ja . die Bestimmungen sind da recht
human." Aber dann lächelte er sie fröhlich an: „In Jimmys
Falle würde cs mir auch verdammt leid tun, wenn ihm
mehr passierte. Er ist doch nun mal mein Freund. Sie
müssen das verstehen. Frau Schlegel!"

Sie sah angeitrengr zum Fenster hinaus, so daß er
nicht sehen konnte, wie ein Zug der Erleichterung über ihre
Züge glitt. Ein Albdruck wich von ihr. Und nach ehe sie sich

ihrem Gast wieder zuwandte, stand ihr Plan fest. Es wer
nötig, sofort mit Magda zu sprechen. Mit Magda um
— ihm.

Peter zupfte an seinem Kragen.
„Tja," machte er, „und da wäre dann noch etwas, übel

das ich gern mit Ihnen gesprochen hätte."
Sie sah ihn an Er wurde plötzlich feuerrot. Gott, wir

schwer man so was sagen konnte!
„Es ist — es ist wegen Grete!" stieß er schließlich iM-

vor. „Ich - eigentlich— — aber — —" Er wußte
nicht, wie es kam, aber er fand absolut keine Worte mehr
für das. was er hatte sagen wollen. Das war ein Zustand,
den er bisher nicht kennengelernt hatte. Zudem verwirr»
ihn der merkwürdige Blick, mit dem sie ihn ansah.
aller Energie nahm er nochmals einen Anlauf.

„Frau Schleget," sagte er, und glitzernde Tropfen perl'
ten ihm auf der Stirn, „Frau Schlegel, es wird Sie viel¬
leicht überraschen- und — —" .

Da melkte sich ihre unendliche Güte, die keineu-u
mitansehen konnte. Sie erhob sich, ein Beispiel, dem er am'
geregt folgte, lächelte freundlich und reichte ihm die»an-

„Nein," sagte sie. „es überrascht mich gar nicht, dnm
ich habe schon mit meiner Tochter gesprochen. Wennn
mir aus vollem Herzen versprechen können, daß Sie bum
glücklich machen werden, will ich Ihren Entschluß segne-

«Frau Schlegell" murmelte er, fassungslos vor beser
gender Freude. Sie aber nahm ihn beim Arm und tun
ihn hinaus. „Oder wollen Sie das Mädel noch längerv
Ungeduld zappeln lassen?" lächelte sie dabei.

Frau Schlegel stand auf der Veranda. Ganz fern, .
Rande der Pflanzung, gewahrte sie die beiden MM V
die ihr Blick suchte. Sie gingen Arm in Arm. Zweig
liche Menschen trotz Krieg und Not . . .

Dann kam Pauline. „Magda öffnet nicht, sagte
ärgerlich.

„Ich muß unbedingt mit ihr sprechen. Es ist WM»-
(Fortsetzungs°l«"



zelüMligSlisteii der SA liegen auf
Nachdem der Stabschef der SA. einen Auf.

ruf erlassen hat zur Zeichnung für das
Dankopfer der Nation,  sind die
Stürme der SA.-Gruppe Südwest daran»
gegangen, die Vorbereitungen für die Durch¬
führung des Dankopfers im Bereich der SA.»
Gruppe Südwest abzuschließen. In den nach»
sten Lagen schon werden bei den Stürmen
die Einzeichnungsbücher ausgelegt werden.
Die Stürme werden die einzelnen Einzeich¬
nungsstellen bekanntgeben, so daß die Volks¬
genossen auch in diesem Jahr wieder durch
ihren Beitrag an die SA. ihre Dankbarkeit
beweisen können. Tie Führer des Staates
und der Bewegung werden mit die Ersten
sein, die ihr Opfer darbringen. Ihnen wer¬
den sich viele Tausende anschließen. Kein
Beitrag ist zu klein, daß er nicht dem Führer
gegeben werden kann. Im gemeinschaftlichen
Opfergang wird so das deutsche Volk für das
Sicdlungswerk der verdientesten Kämpfer
seinen Beitrag zollen. Nicht kalte Denkmäler
aus Stein, sondern Siedlungen,  in
denen neues Leben pulst und geboren wird,
werden die Zeugen des Tankopfers der
Nation sein.

Der Eintrag in die im kleinen Sitzungs¬
saal des Nencnbürger Rathauses anfliegende
Liste kann ab heute erfolgen: Samstags von
1—7Uhr, Sonntags von 11—12 und 2—5 Uhr,
an den übrigen Wochentagen abends von
L- 8 Uhr.

Der erste Schulgang

Neuenbürg, 10. April. Erst kürzlich verab¬
schiedeten sich die Entlaß-Schüler in der Turn¬
halle von ihren Lehrern und Schulkameraden.
Schon haben einige ihren Dienst angetreten
und sich mutig an den zweiten Abschnitt ihres
Lebenswegs herangewagt. Gestern schloß sich
nun die in der Schule entstandene Lücke wie¬
der. Unsere allerjüugsten, neugebackenen,
Rekruten marschierten durch die Tore der
Schule. Freilich zwar noch recht zaghaft und
ängstlich die Einen, mit hochgespannten Er¬
wartungen die Andern, se nach Temperament
und Veranlagung. Manche hielten sich krampf¬
haft an Mntters Hand, dort Schutz und Deck¬
ung suchend. Und doch hatten sie schon seit
Wochen im Geiste im Vorgefühl der kommen¬
den Leistungen die größten Heldentaten voll¬
bracht. Wie aber der entscheidende Tag näher
rückte, da fiel am Vorabend des großen Ereig¬
nisses das Einschlafen doch ein klein wenig
schwerer wie sonst, so ganz unbeschwert wie-
seither schlummerten sie diesmal nicht hinüber,
das Herzchen wollte und wollte nicht zur Ruhe
kommen und popperte gewaltig, das unange¬
nehme Gefühl des kommenden Neuen, Un¬
gewohnten wollte sie nicht verlassen. Als dann
aber Sandmännchen doch Erbarmen zeigte
und den Kleinen seine Sandkörner eben in
doppelter Dosis in die Augen streute, da trat
so manche Mutter vom Bettchen ihres Kindes
zurück mit all den guten Wünschen, die nur ein
liebend Mutterherz seinem Kinde mit auf den
ersten wichtigen Lebensweg geben kann.

Und nun ist die große Angst schon verflo¬
gen, die Gesichter haben sich wieder aufgehellt
und der erste Schultag liegt hinter dem Fritzle
und des Nachbars Grete. Sie sind ganz un-
gerupft davongekommen, ja, cs hat ihnen
großartig gefallen! Dies wäre ja auch ein
Wunder, wenn man da nicht hätte von Herzen
mitlachcn müssen bei all den Schwänken und
lustigen Aufführungen, welche die zu Zweit¬
klässlern beförderten vorjährigen ABC-
Echützen in bunter Folge vor den staunenden
Augen der Schulneulinge vorüberziehen
^chen. Frischsröhlich sang der Schülerchor sein
Segrüßungslied. Schulleiter Rektor Häuß¬
rer  sprach anschließend in launigen, sorge-
brechenden Worten zu den Kleinen und in
ernsten, die große Bedeutung dieses ersten
Schrittes unterstreichenden Worten zu den
zahlreich anwesenden Eltern. Nach dem unter¬
haltende!!Teil, den ganz allein die„Einjährig-
Gedienten" bestritten, und der lebhaften Bei¬
fall bei groß und klein fand, sprach der künf¬
tige Klassenlehrer Hauptlehrer Essig  nach¬
her im Klassenzimmer der Kleinen noch auf-
klärcndc Worte an die Elternschaft. 'Er bat
diese um vertrauensvolle Mitarbeit bei der
großen Erziehungsaufgabe, die Schule und
Elternhaus nur in harmonischer-Zusammen¬
arbeit glücklich und zum Wohle der Kinder
lösen können. Mit dem Versprechen, ihnen
morgen das schöne Märchen vom Wolf und
den sieben Geißlein zu erzählen, entließ der
Lehrer in vorgerückter Stunde seine 51
Rekruten, die sich nun als ABE-Schützeu die
ersten Sporen verdienen wollen. Unter den

Mädchen und 27 Knaben befinden sich auch
je8 Spanien-Deutsche, die auch noch in ihrer

deutschen Muttersprache unterrichtet werden
wollen, bevor sie das Schicksal wieder ins ferne
Spanien führt.

Der neuernannte Verkehrsdirektor
Wildbaö, 10. April. Wie kürzlich berichtet,

trat am 1. Aprik in der Geschäftsführung des
Kurvereins ein Wechsel ein, der die Fremden¬
verkehrswerbung in entscheidender Weise be¬
einflussen wird. Der neue Geschäftsführer
trägt die Amtsbezeichnung Verkehrsdirektor,
was bedeutet, daß sich der Tätigkeitsbereich
dieser Stelle wesentlich erweitert und nach
außen verlagert. Durch neue Anregungen und
verstärkte Initiative soll Neuland erschlossen
und der gute Ruf des alten Thermalbades im
Zusammenwirken mit der Staatlichen Bad¬
verwaltung mit Erfolg verteidigt werden.
Diese Aufgabe umschließt ein nicht geringes
Programm. Wir hatten Gelegenheit, mit dem
neuernanntcn Verkehrsdirektor. Herrn Dr.
Jäger,  zu sprechen und ihn um einige An¬
gaben über sein Vorhaben zu bitten. Zu
unserer Freude trafen wir einen Mann an,
der gewohnt ist schwierige Fragen nicht nur
anzupacken sondern auch zu lösen. Dafür
sprichtu. a. auch seine Laufbahn, die man als
außerordentlich bezeichnen muß. Herr Dr.
Jäger, der heute 30 Jahre zählt, war zuletzt
im Landesverkehrsverband Nordbayern sowie
im Verkehrsverein Nürnberg mit großem Er¬
folg tätig. Die Promotion zum Doktor der
Wirtschaftswissenschaften erfolgte mit der
Dissertation „Die volkswirtschaftliche Bedeu¬
tung des Fremdenverkehrs". So wären auch
nach außen hin alle Vorbedingungen geschaf¬
fen für ein erfolgreiches Arbeiten. Der neue
Verkehrsdirektor will seine ganze Arbeit in
die Tiefe gliedern und da soll alles, was
irgendwie in Frage kommt, zur Unterstützung
mit herangezogen werden. Wie Dr. Jäger
selbst wiederholt betonte, sieht er seine Auf¬
gabe weniger im Repräsentieren als vielmehr
in rastloser Groß- und Kleinarbeit. Dabei
kommt ihm sehr zustatten seine gründliche
Kenntnis im Fremdenverkehrswesen. Den
Mitgliedern des Kurvereins wird noch in die¬
sem Monat Gelegenheit geboten sein, Näheres
in einer Versammlung zu hören.

Enzklüstcrle, 10. April. Auf der Heimfahrt
von Gompelscheuer fuhr gestern mittag gegen
12 Uhr der 25 Jahre alte Friedrich Gauß
von hier in der scharfen Kurve unterhalb der
Pctersmühle gegen die vor einem Hause

EalmbaKee Fe
Calmbach, 10. April. Die Heimatforscher

fugen, Calmbach sei eine der ältesten Wohn¬
stätten im oberen Enztal, also eine Schwarz¬
waldgemeinde, die interessant ist, wie man so
sagt. Aber Calmbach ist auch ein schmucker,
freundlicher Ort. der sich jetzt im Frühling
wieder recht hübsch herauspntzt und sich für die
Fremdenzeit rüstet. Geht man durch die
Straßen und Gassen, hält man in den Gast¬
stätten Umschau, so sieht man. daß gebaut,
repariert, verschönert wird. Die Weißen Ar¬
beitskittel der Maler und Gipser treten wie¬
der stärker in Erscheinung als im Winter.
Aber das macht eben die Frühlingssonne, die
ihre warmen Strahlen nicht nur in die
Schwarzwaldtäler und auf die Berge sendet,
uni neues Leben zu Wecken, sondern die auch
in die Werkstätten hineindringt und den
Hausbesitzer zur Ausführung dieser oder
jener Arbeit anregt. In den Hausgärten
zwitschern wieder die Vögel. Die Wiesen, die
den Ort so warm und lieblich umfangen hal¬
ten, grünen, auch draußen im weiten Heimat-
Wald regt sich neues Leben, steckt alles voller
lenzlichcr Geheimnisse und Heimseligkeitcn.
Und wenn nun alles so in Vorbereitung ist,
man Hoffnungen hegt, von Pfingsten und
Sommer spricht, von Bekannten und Gästen
freundliche Karteugrüße erhält, da darf man
fürwahr dem Dichter glauben, der den Lenz
so begeistert besingt.

Wir haben ums also ein bißchen in und um
Calmbach umgesehen, mit den Leuten ge¬
sprochen. Ausgefallen ist uns da, daß draußen
im Schwimmbad Verschönerungs-Arbeiten
durchaeführt werden, die natürlich auch der
Verbesserung des Bades dienen. Gemeinde¬
verwaltung, Verkehrsvcrcin und Gastsiätten-
gcwerbe sind auch nicht untätig. Ihre ge¬
meinsame Arbeit ist hingclenkt auf das eine
Ziel: für Calmbach-als Erholungs- und Aus¬
flugsort zu werben und neue Freunde zu
gewinnen.

Zwischen den Wochen hat sich auch mancher¬
lei ereignet. Da sei besonders auf die Auf¬
führung der Württ. Laudesbühne hingcwic-

sitzende Holzbeige. Der Aufprall erfolgte mit
sehr großer Wucht, da mit sehr großer Ge¬
schwindigkeit gefahren wurde. Mit schweren
Kopfverletzungen mußte der junge Mann in
das Kreiskrankenhaus Neuenbürg verbracht
werden.

t/s-» Ir >/s/r/s/r/

80 Jahre alt. Heute kann in verhältnis¬
mäßig guter Gesundheit und geistiger Frische
Altbärenwirtin Wilhelmine Kienzle,  Witwe
ihr 80. Lebensjahr vollenden. Frau Kienzle
verfügt über einen reichen Schatz Lcbens-
erinnerungen und weiß vieles zu erzählen.
Als Wirtin zeigte sie sich ihren Gästen gegen¬
über stets zuvorkommendund freundlich und
schuf sich dadurch einen großen Freundes¬
kreis. Wir dürfen sie auch heute noch zu un¬
serer Lesergemeinde zählen und wünschen ihr
einen gesegneten Lebensabend.

Besprechung nnt den Gemeinderäten
am 8. April 1937

Zum .Haushaltsplan 1037 gibt Bürgermei¬
ster Dr. Steiinlc  bekannt, daß dieser so vor¬
sichtig wie möglich aügefaßt worden sei. Die
einzelnen Posten wurden dann durchgenom¬
men. Die Fürsorgelasten haben sich im Ganzen
etwas erhöht. Die Schuldentilgung ist etwa
dieselbe wie im vorigen Jahr . Mit der ge¬
setzlich vorgeschriebenen Rücklagebildung muß
in diesem Jahr begonnen werden. Für ver¬
schiedene Straßen ist eine vorläufige Chaussie¬
rung von 3 Meter Breite geplant. Für den
Ausbau der Dietlingerstraße sind 30 000 RM.
eingesetzt: insgesamt für Tiefbauarbeiten
85700 RM. Die Steuerbcrcchnungsgrundlagen
wurden bekannt gegeben.

Die unbefriedigenden Zustände in der un¬
teren Karlstraße und in der ortsbauplanmäßig
bereits festaelegten Paulinenstraße kamen da¬
rauf zur Sprache. Es soll Abhilfe geschaffen
werden.

Der Enzstcg soll voraussichtlich in der Zeit
vom 22. April bis 8. Mai von Aschaffenburger
Pionieren gebaut werden. Die Kosten dafür
sollen durch unentgeltliche Bereitstellung von
Quartieren für die Soldaten, sowie durch ein
Schreiben an den Truppenteil, das der Bür¬
germeister verliest, herabgemindert werden.

Das Grundstück Koch im Tal. in Größe
von 15,37 Ar, soll für 2500 RM. von der
Gemeinde erworben werden, da der Platz zur
Kläranlage dringend benötigt wird. Ebenso
soll das Grundstück der Pauline Müller im

sen, die am Sonntag abend in der vollbesetzten
Turnhalle stattfand. Das Lustspiel „Der
Etappenhas" erzielte aber auch einen großen
Erfolg und die Künstlerinnen und Künstler
wurden mit wohlverdientem Beifall belohnt.
Die bisherigen Thcateraufsührungen der
Landesbühne waren immer gut besucht, und
cs hat sich gezeigt, daß sie auch von auswärti¬
gen Interessenten beachtet werden. — Die
Kirche wurde im Innern neu hergerichtet und
mit Warmluftheizung ausgestattet, was im
Winter von den Besuchern recht angenehm
empfunden wird. Zahlreiche Handwerker wa¬
ren an den Renovierungsarbeiten beschäftigt.
—Der Umbau des elektrischen Stromnetzes ist
soweit abgeschlossen. Früher hatte der Ort be¬
kanntlich Gleichstrom, nunmehr aber Wechsel¬
strom und ist an das Teinachcr Werk angc-
schlossen. lieber Winter wurden viele elek¬
trische Geräte, Rundfunkavparate ausgetauscht
und neu angcschafft. — Dieser Tage fanden
im Gasthaus zum„Hirsch" Vorträge und Prak¬
tische Vorführungen elektrischer Haushalts¬
geräte statt, zu denen die Hausfrauen zahlreich
erschienen waren. Die Losung heißt: „Ver¬
wendet Elektrizität im Haushalt". — Der
Hengstbergweq ist fcrtiggestellt, aber noch nicht
befahrbar. Durch diesen Weg wird nach der
Charlottenhöhe eine recht günstige Verkehrs¬
verbindung geschaffen. — „Alhaca" kann in
diesem Sommer auf ihr fünfjähriges Bestehen
zurückülicken. Geplant ist eine entsprechende
musikalische Veranstaltung. Seit ihrem Be¬
stehen spielte Alhaca achtmal im Rundfunk,
darunter zweimal in Berlin vor dem Volks¬
sender. Etwa 10 eigene Harmonikakonzcrte
wurden von ihr durchgcführt. Man darf schon
sagen: das berühmte Hohner-Handharinonika-
Orchestcr unter Leitung seines Gründers Al¬
fred Hang  hat für den Ruf der Heimat-
gcmeinde vieles getan. —Der MGV. „Licder-
kranz" hat sich einen „Bunten Abend"
Vorgenvmmcn, der demnächst steigen soll. —
Die Winterschnlungsarbeit im Luftschutz ist
beendet. Zum Abschluß ist eine Kamcrad-
schaftsfeicr auf heute abend angesetzt.

1

Gaupropagandaleitung
Nr. 1/37/Pg.

Die Parteigenossen, welche noch Zeitung
«nisschnitte, Bilder und Notizen über den
Landesparteitag 1927 der NSDAP, vom
7. und 8. Mai im Besitze haben, werden ge¬
beten, diese an die Gaupropagandaleitunq der
NSDAP., Stuttgart -kl, Kronprinzstr. 4/II,
einzusenden. Es fanden damals Versamm¬
lungen im Dinkelacker-Saalbau und im
Wullesaal statt, in welchen Adolf Hitler und
Dr. Goebbels sprachen.

Ortsgruppe Neuenbürg. Die Pg. werden
auf die Veranstaltung des Berchtesgadener
Bauerntheaters Samstag, 10. 1., 20 Uhr, in
der Turnhalle hingewiesen. Der Besuch wird
empfohlen. Ortsgruppcnleitcr.

j 84., 84« .. 88^ j
NSKK Motorschar Neuenbürg. Kommen¬

den Sonntag 7.30 Uhr am Marktplatz an-
treten. Obertruppführcr.

Tal von der Gemeinde gekauft werden. Im
Jndustriegeländesoll eine Grenzneuregulic-
rung durchgeführt werden.

Die Imker haben um einen Zuschuß zur
Erstellung eines großen Wanderbienenstandes
für 300 Völker im Scheiterhau gebeten. Die
Kosten würden sich auf 2000 RM. belaufen.
1500 RM. müßten dazu von der Gemeinde
vorgeschossen werden und würden von den
Imkern so schnell als möglich zurückerstattet
werden.

Die Ansiedelung eines weiteren Betriebs
ist gelungen. Zwei Schweizer aus Basel rich¬
ten im ehemaligen Fauth'schen Anwesen eine
Uhrenfabrik ein und beginnen zunächst mit 20
Arbeitern. Ein weiterer Uhrenbetrieb, bei
dem etwa 15 Arbeiter beschäftigt werden, soll
im Enghofer'schen Anwesen nntergebracht
werden. — Der Bürgermeister spricht dem
nach Mengen versetzten Oberbahnhofvorsthcr
Quade den Dank der Gemeinde aus und be¬
dauert seinen Weggang. — Für die Seiden¬
raupenzucht haben sich zwei Personen auf dem
Rathaus gemeldet. Max Stahl soll mit dieser
Ausgabe betraut werden. —In der Sache der
Schlachtviehzuteilung sollen Schritte unter¬
nommen werden. — Der Bürgermeister ver¬
liest ein Schreiben, das er in der Hhbriden-
sache an das Obcramt gerichtet hat. Es findet
die Zustimmung der Gemeinderäte.

Im nichtöffentlichen Teil der Sitzung wurde
über Steuer- und Fürsorgesachen sowie über
Verschiedenes verhandelt.

Der erste Schultag
Zum Schulbeginn versammelten sich Schü¬

ler, Lehrer und die Eltern mit den Schul¬
neulingen zur feierlichen Flaggenhissung tu:
Schulhof. In der sich anschließenden Feier in
der Turnhalle richtete Rektor Engelhardt
herzliche Worte an die Eltern. Dann zeigten
die Leiden untersten Klassen einige Proben
aus dem Schulbetrieb. Nachdem die ncuein-
geführten Schüler mit ihren älteren Kame¬
raden gemeinsam ein Liedlein gesungen hat¬
ten, gings in die einzelnen Schnllokale. Um
11 Uhr war der erste Schultag zu Ende, und
froh stürmten die ABC-Schützen nach Hause.

Ein Haushalt ohne Aeiluiw
Was ein Volk ist ohne Wehr,
was ein Werk ist ohne Dauer,
was die Flotte ohne Meer,
was ein Land ist ohne Bauer,
was ein Acker, reis zur Saat,

< ohne gute Aufbereitung,
- was ein Wilfe ohne Tat,
. ist ein Haushalt ohne Zeitung!

, ' Was ein Amboß, der nicht klingt
- unter Schlag und Funkensprühen,
. was ein Vogel, der nicht singt,

wenn im Lenz die Blumen blühen,
was die Stadt, ob groß, ob klein,
ohne eine Wasserleitung.

-- was der Rhein ist ohne Wein,
, ist ein Haushalt ohne Zeitung! '
' Puck

Voraussichtliche Witterung für Sonntag:
Bei westlichen Winden unbeständige Witte¬
rung, aber nur vereinzelte Niederschläge.
Temperaturen etwas zurückgehend, aber
immer noch mild.

Hinweis. Unserer heutigen Gesamtauflage
ist ein Flugblatt des Rheinischen Braunkoh-
len-TyndikatsG. m.b.H., Köln.Rh., beigelegt.

UM'



vo«s»e»wiHlbmler«msW«

Auch schon vor 100 und mehr Jahren waren
vie Zimmervermieter , ob es nun Wirte oder
Privatleute waren, gehalten, bei dem Vogt
'oder Schuttes das zn tun , was man heute
^trennt: polizeilich amnelden. Aber eS geschah
khuch in Wildbad längst nicht immer. Als ke-
SSrdlicher Anordnung zufolge jeder Wirt ein
Fremdenbuch anlegen und führen mußte, find
Wenstchtlichdurchaus nicht alle Fremden, die
«gestiegen waren, da eingetragen worden. Es
sind noch alte Fremdenbücher vorhanden, anS
denen man LaS entnehmen kann. So findet
Man in etlichen aus Len 1850er Jahren , also
rund 80 Jahre zurück, eine nicht geringe Zahl
von Mahnungen , eingetragen vom Schuttes
oder seinem beauftragten Ratschreiber Bemer¬
kungen wie: „muß künftig bester geführt wer¬
den". Oder : „alle Rubriken ausfüllen !" Hie
und da auch Worte wie: „Das Fremdenbuch
muß durchaus pünktlich geführt werden; im
anderen Fall kann nach ß . . ., Absatz . . . Be¬
strafung auferlegt werden".

Es bestand die Vorschrift auch früher, daß
jeder neu angekommene Badgast sich mit eige¬
ner Hand ins Fremdenbuch einzutragen hatte.
Das ist auch in der Mehrzahl der Fälle ge¬
schehen, doch durchaus nicht immer. Denn in
etlichen alten Fremdenbüchern stößt man sei¬
tenlang manchmal einen halben Sommer hin¬
durch auf völlig gleichmäßige Schriftzüge. Sie
rühren von einer kaufmännisch geübten Hand,
vermutlich dem „jungen Mann ", dem „Com¬
mis" her. Jedenfalls war diese Handschrift
leserlich. Nicht immer ist das bei den Namens-
nsw.-Eintragungen der Fall. Das wechselt von
der „schlimmsten Saupfote " bis zur seltenen
Schönschrift"; wie gestochen pflegt man da zu
sagen.

Interessant sind die Bücher aus der soge¬
nannten Rnssenzeit. In den Jahren 1856 bis
1860 sind in einem guten Hotel manchmal
mehr russische als deutsche Besucher-Namen
eingetragen. Auch viele aus Frankreich und
dem damals französischen Elsaß. Dagegen
hat die Zahl der Amerikaner nie eine größere
Rolle gespielt; die der Badgästc ans England
war erheblich größer.

Die letzte Spalte auch dieser alten Fremden¬
bücher diente besonderen Bemerkungen. Wer
im Hotel wohnte und badete, schrieb meist
Badgast oder Kurgast. Vorübergehend anwe¬
sende Gäste zeichnen fast alle pass .; das
schriebe man Heute als „Passant ". Andere
schreiben rücksichtslos guer durch alles durch.
Für sie gab es keine Linien und keine Rubri¬
ken oder Kolonnen. In den 1850er Jahren
war schon das Badblatt vorhanden ; klein,aber
es enthielt unter anderem die Namen und
Wohnorte, fast stets auch die Titel. Nicht gar
so selten verbietet ein Kurgast die gedruckte
Veröffentlichung seines Namens. Ausdrücklich
steht dann in der letzten Spalte , zum Beispiel:
„Mein Name soll nicht gedruckt werden".
Oder : „Ich wünsche nicht in das Badblatt zrt
kommen". Wir haben nicht nachprüfen kön¬
nen, öS diesem Verlangen stets Folge gegeben
worden ist.

Die Angabe des ständigen Wohnortes ist
nahezu regelmäßig erfolgt. Man gewinnt den
Eindruck, daß jeder Gast besonderen Wert auf
die Niederschrift der Stadt legt. Einmal war
ein Kurgast aus Rio de Janeiro im Hotel
de Russie. Da kam wieder einmal die Frem-
denbuchnachprüsung. Gewissenhaft ist alleS
dnrchgelesen worden; nichts ward beanstandet.
Nur Riodejaneiro, das kam dem Schultheiß
spanisch vor. So was ! Rio . . .? Und er
machte mit roter Tinte ein großes fetteS
Fragezeichen dahinter . Der Rionese hat ge¬
lacht, der Wirt auch, und es mögen La viele
faule Witze in den nächsten Tagen gerissen
worden sein. Dem Fragezeichenmacherging
sie — vor nunmehr 67 Jahren zum letzten
es damals wohl so ähnlich wie Faust . . ., „all¬
wissend bin ich nicht. . ."

Die russische Zarin brachte jedesmal, wenn
Mal in Wildbad weilte, großes Gefolge
mit. Nur die Höchstgestellten(— aber das
waren nicht wenige —) wohnten wie hohe
Frau im Hotel Belle Vue. Der große Rest
wurde in anderen Hotels untergebracht. Ihre
Namen, Titel , Dienstgrad, den Beruf haben
sie alle pünktlich in die Fremdenbücher ein¬
getragen. Da liest man : Offizier, Kapitain,
Lieutenant , Oberst, General, Fürst . . . mit
Dienerschaft,̂ Probst, Ministrant , Sänger
Ihrer Majestät der russischen Kaiserin, oder
Kammervirtuose, Generalrat , Geheimer Rat,
Geheimer Generalrat , da liest man zahlreiche
cchtrussische Namen, doch auch viel Namen
baltischen Adels. Auch den eigenen Apotheker
brachte die Zarin im Gefolge mit. Die gütige
Fürstin war durch ihre Art und ihr Wesen
allgemein beliebt und sie hat durch ihre Be¬
suche viel Geld nach Wildbad gebracht. Doch
nicht sie allein, sondern dazu noch all die vielen
Fürstlichkeiten, welche sie in Wildbad besuchthaben.

Wir nennen da, aus dem Jahre 1856, dem
ersten Wildbadbesuch der russischen Kaiserin,
folgende Namen : Wilhelm, König von Würt¬
temberg, der Prinz und die Prinzessin von
Preußen , der Großherzog von Baden, der
Herzog von Altenburg , Prinz Karl von
Bayern , der Fürst von Hohenlohe-Walden¬
burg, der Prinz Peter von Oldenburg, die
Fürsten Woronzoff, Wittgenstein, Wiesemsky,
Zlsenburg und Fürstenberg; der Graf Morny,

der Feldzeugmeister Graf von Walmerode,
Lady Cowly.

Der Besuch der Großherzogin Sophie von
Baden mit ihren Töchtern, den Prinzessinnen
Cäcilie und Marie , verdient schon deswegen
Hervorhebung, weil sich der Großfürst Michael
mit der ersteren in WilLbad verlobt hat (11
Juni 1856). Großartige Festlichkeiten hatte
diese Verlobung zur Folge.

Namen vom Jahre 1857(zweiter Wtldbab-
besuch der Zarin 10. 6. bis 14. 7. 1887). Noch
mehr hochgestellte Persönlichkeiten suchen
Wildbad auf : Der WÄrttembergische Kron¬
prinz Karl mit Gemahlin, der Großfürst
Michael nebst Braut ; die Großherzogin von
Baden, die Königin von Württemberg mit der
Prinzessin Katharine , die Prinzessin Marie,
Prinz Friedrich von Württemberg , der Prinz
Wilhelm von Preußen , der nachmalige Kaiser
Wilhelm 1, dessen Gemahlin, die Prinzen
Karl und Albrecht von Preußen , der Prinz
Weimar, Prinz Peter von Oldenburg, von
Hessen die Prinzen Alexander und Friedrich,
Prinz Friedrich mit Gemahlin (Holland), fer¬
ner zweimal, allerdings nur vorübergehend,
der König Wilhelm und der russische Zar mit
Gemahlin.

Bei dem dritten und letzten Besuch der
Zarin -Mutter in Wildbad, ab 10. 6. 1860, war
wiederum ein großes Gefolge in der Beglei¬
tung. Hohe Gäste beziehungsweise Besuch: der
Kronprinz und seine Gemahlin, ferner die
württembergischen Prinzen und Prinzessin¬
nen, zwei Prinzessinnen von Leuchtenberg,
der Prinzregent von Preußen nebst seiner
Gemahlin, das bayrische Königspaar, Prinz
Karl von Bayern , das badische Großherzogs¬
paar , sowie der Großherzog von Oldenburg.

Alte Wildbader Fremdenbücher, der „Schwä¬
bische Merkur" und anschließend das Badblatt
geben für später folgende weitere geschichtliche
und kulturgeschichtliche Berichte noch manch
interessanten Stoff.

Sie alle, diese hochgestellten und znm Teil
sehr reichen Wildbader Kur - und Badgäste
haben für Wildbad stellenweise viel getan. Un¬
vergessen bleibt die große Güte und Frei¬
giebigkeit der Zarin -Mutter . Es wird erzählt,
als jemand (wer?) gestorben sei, sei ein Saal
oder großer Raum im Hotel Belle Vue schwarz
ausgeschlagenworden. Es sei aber nicht das
übliche einfache dünne Dekorationsgewebege¬
wesen, sondern guter Anzugstoff. Nach be¬
endeter Trauerfeierlichkeit sei der Stoff zu¬
sammengeschnitten und an Wildbader arme
Familien für Anzüge oder Kleider verschenkt
worden.

Auch der Prinz Peter von Oldenburg kam
des öfteren nach Wildbad. Seine Beliebtheit
bei hoch und niedrig war allgemein. Er gab
sich nicht als feiner Mann , als Fürst, sondern
seine Art war eine Mischung von Güte, Leut¬

seligkeit und Urwüchsigkeit. Ueberall gab cs
gute, ja meist reichliche Trinkgelder, um den
früher gebräuchlichen Ausdruck zu benutzen.
Der Prinz Peter genoß mehr wie großes
Ansehen; es war Verehrung und herzliche,
volksverbundene Beliebtheit. Sie war so groß,
daß man ihm zu Ehren eine Straße Prinz
Peter von Oldenburg-Straße amtlich benannt
hat. Der st Volksschulrektor Eppler hat ihn
sehr gut gekannt. Jedesmal , wenn der Olden¬
burger in Wildbad war , suchte er die evange¬
lische Volksschule auf, oft mehrfach. Dann ging
er einfach in eine Klasse, in der Regel die des
Rektors, sagte „Guten Morgen , da bin ich
wieder. Was brauchen Sie , Rektor? WaS hät¬
ten Sie nötig?", uL dann sprach der 's Eppler
alles, restlos alleS, aus , was er für die Schule
gern gehabt hätte, und jedesmal hat der Prinz
Peter alle rektorlichen Wünsche erfüllt. Er
gab gern, und nie wenig. So hat er auch für
die Herrnhilfe und -aS Katharinenstift ge¬
geben; durchweg jedesmal 25 Gulden. Auch
die Stadtpfarrer sollen oftmals für Zwecke
der Wohltätigkeit erhalten haben.

Eingeflochten soll hier werden, wie seiner
Zeit die Zarin -Mutter empfangen worden ist.
Schon Calmbach hatte das Festgswand ange-
lgt . Am Eingang der Stadt Wildbad standen
allenthalben junge Tannen vor den Häusern.
Bei der (alten ) Schule und an der Kronen¬
bruck, der König Wilhelm-Brücke, waren bei¬
derseits der Enz Ehrenpforten errichtet. An
ihnen prangten die Wappen von Rußland,
von Württemberg und von der Stadt Wild¬
bad selber. Das alles muß sehr schön gewesen
sein, schöner jedenfalls wie das Gedicht im
Badblatt . Es hatte folgenden Wortlaut:

„Leg deinen Festschmuck an. mein Schwarz¬
waldtal!

Brich vor, du längst vermißter Sonnen¬
strahl,

Hervor zum Trost all' ihr Genesenen,
Jüngst Wohl noch hoffnungslos Gewesenen!
Auf! Sprndle Quelle ! volle Südcnkraft,
Daß sie dem Norden neues Leben schafft!
Es gilt der Mutter eines Kaisertums,
Es gilt Bewährung deines alten Ruhms.
Vollende neu der edlen Tochter Glück,
Und gib die Mutter Ihr gesund zurück!"
Der alte König, der ja öfters auch in

Wildbad gewesen, sei es nur vorübergehend,
sei es zum Baden, jagte gern . Man hegte für
ihn das Wild. Einmal haben die Herren nach
dem Jagen im Gebiet der Eyach in der Eyach¬
mühle Einkehr gehalten und gevespert und
getrunken. Als der Wirt die Rechnung zu
machen hatte, zählte er auf und berechnete für
jedes gegessene Ei einen Gulden, einen ganzen
Gulden ! Da ist der König eingeschnappt und
hat gefragt : „1 Gulden? !" Sind denn bei
Euch die Eier so rar ?" „Noi", sprach darauf
der Wirt , „des grad nit , aber die Könige".

Unsere GeeiOIS-LageSordnmm
Wenn man die Tagesordnung des Einzel¬

richters beim Amtsgericht Pforzheim ansieht
— sie ist ja öffentlich ausgehängt —, findet
man sehr oft noch Privatklagesachen verzeich¬
net, sogenannte Beleidigungsklagen zwischen
zwei Parteien . Der Richter bemüht sich in
vielen Fällen um einen gütlichen Vergleich, der
nebenbei gesagt auch billig ist, billiger jeden¬
falls wie eine Verhandlung mit oft recht
vielen Zeugen und Rechtsanwälten. Es ist
eine Erfahrungstatsache, daß Lei solchen Pri¬
vatklagen mitunter der Privatkläger den Kür¬
zeren zieht und kostenpflichtig abgewiesen
wird. Die Bestürzung auf jener Seite ist
dann groß. Unter Umständen riskiert man
es noch mit einer Berufung und fällt dort in
der Regel gleichfalls mit noch höheren Kosten
ab. Es bedarf Wohl keiner besonderen Beto¬
nung, daß ein sehr hoher Prozentsatz der
manchmal wegen geringfügiger Meinungs¬
verschiedenheiten über ein Streitobjekt an¬
hängig gemachten Fälle sich bei einigermaßen
gutem Willen leicht hätte vermeiden und güt¬
lich beilegen lassen. Selbst tiefer einschnei¬
dende Differenzen und schwerere Beleidigun¬
gen wären auch ohne gerichtliche Hilfe gewiß
auf einfachere und vor allem billigere Weise
zu sühnen und aus der Welt zu schaffen ge¬
wesen — ganz abgesehen davon, daß durch die
Verhandlungen vor Gericht manche Enthül¬
lungen stattgefnnden haben, die selbst dem
Sieger nicht ganz angenehm gewesen sein
dürften und vielleicht noch lange oder sogar
dauernd nachhängen werden. Der Deutsche ist
aber leider auch heute noch gewohnt, für jede
Kleinigkeit ans Gericht zu gehen. Wäre es
nicht besser, mindestens 24 Stunden verstrei¬
chen zu lassen oder, wie man zu sagen Pflegt,
eine Nacht darüber zu schlafen, ehe man die
anklagenden Schritte tut ? Die meisten In¬
jurien werden bekanntlich in einer momen¬
tanen Aufwallung begangen, ohne daß dabei
ihre Tragweite bemessen wird, und in den
meisten Fällen wäre gewiß der Beleidiger, so¬
bald er sich beruhigt und sein Vergehen näher
betrachtet hat, bereit, sein unbedacht ausge¬
sprochenes Wort znrückznnehmen und seine in
der Hitze des Gefechts vollbrachte Tat irgend¬
wie zu sühnen. Aber davon will der andere
nichts wissen oder er hat inzwischen schon die
Klage angebracht. Aehulich liegt es auch bei
den Streitigkeiten um ein Objekt, sei es die
Wahrung besonderer Rechte und Privilegien,
seien es Grenzregulierungen und dergleichen,

wie sie namentlich auf dem Lande vielfach Vor¬
kommen und bei denen die Prozeßbeteiligten
oft einen bis zum äußersten gehenden Starr¬
sinn an den Tag legen. Und schließlich ließe
sich in .Schuldsachen auch gewiß sehr ost mehr
durch gütliche Einigungen und entgegenkom¬
mende Abmachungen ausgleichen, als durch
gerichtliche Klagen und Vollstreckungen, lei
denen die Gläubiger teilweise doch nicht so¬
gleich auf ihre Kosten, d. h. zu ihrem Gelds
kommen, teilweise sogar nicht nur nichts er¬
halten, sondern noch den ganzen Prozeß selbst
bezahlen müssen. Den Gerichten ist es natür¬
lich auch gerade kein angenehmes Vergnügen,
sich beständig mit der Erledigung solch:r an¬
hängig gemachten Lappalien abgeben und den
von beiden Parteien , unter Aufbringung
eines gewaltigen Zengenapparates losgelasse-
nen, oft schier unerschöpflichen Redeschwall
anhören zu müssen. Die Sühne resp. Ber¬
gleichsversuche der Richter mißlingen sehr ost
aus dem Grunde, weil niemand die bisher
entstandenê Kosten trage" will, und jeder in
der lleberzeugung, daß er doch recht bstammt,
diese der Gegenpartei aufbürden möchte. Auch
die Einrichtung des Schiedsmannes ist dadurch
teilweise nutzlos und wenig von Erfolg beglei¬
tet, weil niemand der Vorladung zu folgen
braucht.

Vor Jahrzehnten hatten sich in Oldenburg
auf Betreiben des inzwischen verstorbenen
Reichsgerichtsrats Burlage sogenannte Frie¬
densvereine gebildet, die den Zweck verfolgten,
die Prozeßsüchtigcn von dem Betreten des ge¬
richtlichen Klageweges zu bewahren. Der Bei¬
tritt stand jedermann unentgeltlich frei und
es wurden auch für die Bemühungen keinerlei
Kosten erhoben. Die Mitglieder wählten ans
ihrer Mitte eine Anzahl Vertrauensmänner^
den sogenannten Friedensrat , denen jeder,
der gegen einen andern — Mitglied oder

Nichtmitglied des. Vereins — etwas vorz„,
bringen hatte, seine Sache unterbreiten, d. h
sofort anzcigen mußte. Innerhalb eines Mo.
nats nach dem Tage der Anzeige durfte de»
Kläger keine Schritte beim Gericht tun »uh
mußte mindestens zwei Vorladungen dej
Friedensrates zur Aussprache mit der Gegen.
Partei Nachkommen. Diese Einrichtung eich
sprach in gewissem Sinne der Vorschrift kein,
Militär , indem sie beiden Seiten Zeit IjG
einerseits zu einer ruhigen Ueberleguug be.
treffs etwaiger weiterer Schritte , andererseits
zur Anbringung einer Entschuldigung, zu,
freiwilligen Leistung einer Buße und derglch
chen. Diese Friedensgerichte in Oldenburg
hatten sich gut bewährt.

Der Entwurf zum neuen Strafgesetzbuch
wird mit Bezug auf Privatwagen die e»
wünschte Veränderung bringen, Beleidigung^
klagen auf gütlichem und billigerem Wege zm
Erledigung zu bringen . Etwas mehr Einst«
bei den streitenden Volksgenossen und La
Klage: Zu viel Prozesse! würde allmählichverstummen.

, ssit tüsr cüs tcluge lülo,
cüs Lärusiprür nimmt si

Dee Lun
Nunmehr ist wieder die Zeit, wo in alle»

Spor arten allsonntäglichauf breiter Front as
kämpft wird. Da häufen sich geradezu die Groß.
Veranstaltungen wie die Deutschen Meister>
schäften  sie darstellen, bei denen Württemberg
als kleinster aber sportfreudigster Gau sichU
den Vordergrund bringen will. Darüber hinan«
stehen im eigenen Gaugebiet wichtige Entschej.
düngen in den Reihenspielen des Fußball,
und Handballsportes an, die Rad.
sportler  vergeben ihre Gaumeisterschaften im
Saalsport, Wasserballer und Hockey,
spreler  bereiten sich auf kommende Größerem,
nisse vor. In Stuttgart gibt es außerdem ein»
große Berufsboxvera nstaltung , in der
mit Gustav Eder  einer unserer allerbesten
Berufsboxer herausgestellt wird, ein Beweis, da»
sich Stuttgart als Veranstaltung-Platz im Box¬
sport einen Namen neben den übrigen Groß-
Ringen des Reiches zu verschaffen vermochte.

Deutsche Fußball-Meisterschaft
Gruppe  III:

In Dessau: SpV. Dessau 05 — VfB. Stuttgart
In Hanau: Wormatia Worms— SpV. Kassel.
Obwohl es im Gau an bemerkenswerten sporh

lichen Geschehnissennicht mangelt und auch sonst
wichtige Kümpfe im Reich vor sich gehen, ver¬
folgt man doch den Start des württembergischen
Fußballmeisters VfB . Stuttgart in Dessay
mit der größten Anteilnahme. Die Mannschaft
deS VfB. hat gegenüber früheren Jahren ein»
bemerkenswerte Wandlung durchgemacht; seit si,
Lony Leiderer  betreut, wurde sie zuver¬
lässiger, ausdauernder, technisch und taktisch ein»
famose Einheit, die kameradschaftlicherZusammen¬
halt anszeichnet. So sieht man den VfB. mit
Zuversicht nach dem Gau Mitte fahren. Hier er¬
wartet ihn allerdings eine sehr, sehr schwer«
Aufgabe, denn der tüchtige SV. Dessau OS bewies
erst gegen Wormatia Worms, daß mit ihmg«,
rechnet werden muß. Eine Punkteteilung ließ
unter Berücksichtigung dessen gar nicht im M,
reich der Überraschungen. — Einen ähnlich schwe¬
ren Gang hat in dieser Gruppe die Wormattq
Worms  vor sich, die gegen Kassel in
Hanau  antretcn muß. Hanau ist allerdings nicht
Kassel, so daß der Südwestmeister schon zum
Siege kommen sollte.

Gau gruppe  l:
In Königsberg: Hindcnburg AllcnsteiN gegen,

Hamburger SV.
In Benthe»: Beuchen 09 — BL. Hartha.

Gau gruppe  II:
In Berlin: Hertha/BSC. — Schalke 04.
In Bremen: Werder Bremen— Viktoria Stolp.

Gaugruppe  IV:
In Nürnberg: 1. FC. Nürnberg— BfR. Köln,
In Oberhausen: Fortuna Düsseldorf- - M>

Waldhof.
Süddeutsche Meisterschaftsspiele:

Gau Württemberg:
FB. Zuffenhausen— SpFr. Eßlingen.

Gau Baden:
Germania Brötzingen— FV. Rastatt.
SpVgg. Sandhofen— Karlsruher FV.

Gau Bayern:
Wacker München— BC. Augsburg. '

Wiirttembergische Aufstiegsspiele:
Ulnz 94 — FV. Kornwestheim.
LpVgg. Untertürkheim—BsR. Schwenningen.

Freundschaftsspiel:
Stuttgarter Kickers— fjoung Fellows Zürich.
Am kommenden Sonntag empfängt de»

1. FC. 03 Birkenfeld auf seinem Sportplatz
hinter der „Sonne " den SV . Söllingen. Der
Gast konnte sich seit seiner Zugehörigkeit zur
mittclbadischen Bezirksklasse stets in der
Spitzengruppe behaupten und gilt als ausge¬
sprochene Kampfmannschaft, die kein Spiel vor
dem Schlußpfiff verloren gibt. Die einhcimi-
sche Mannschaft befindet sich trotz dem etwa»
lauen Spiel am letzten Sonntag zur Zeit in
bester spielerischer Verfassung, sodaß sicher von
beiden Seiten ein interessanter Kampf zu er¬
warten ist. Doch muß der einheimischen
Mannschaft gesagt werden, daß sie keinen
Gegner unterschätzendarf, wie dies am ver-
gangenen Sonntag beim Pokalspiel zu beob¬
achten war, da dies die gegnerische MannsWo
stets zu höherem Ansporn reizt. Bekanntuq
befindet sich Birkenfeld noch im Pokalwetk-
bewerb, und dürfte in der nächsten Rund
sicherlich auf keinen allzu leichten Gegner
treffen, sodaß sie sich schon anstrengen niuw
Ml für bevorstehende schwerere Kämpfe geri-
stet'
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Der Jiibrer und Reichskanzler bat den NearerunaS
»Mor Bauer  beim Oberamt Waldsee zum Neaie-
j »asrat und die Studieuasseswrcn Werner Raun,
Dr Hermann Klocker  und Karl Schneiders»
Ändienräten ernannt. Der Reichsstatthalterbat tm
Zamen des Reichs den BauassistentcnB n l, r l e
beim Bezirksbanamt Stuttgart zum Bausckretär er¬
nannt und auf ibren Antrag in den Ruhestand ver¬
lebt' Oberlehrer Dürr  in Leupolz.Kreis Wangen,
Oberlehrer Sengler  in Aitrach Kreis Leutnrch,
Oberlehrer Walz  in Wildbad Kreis Neuenbürg,
sauvtlehrer Dreiz  in Stuttgart Hauvtlebrcrin
Sütner  in Wurmlingen Kreis Rottenbura. Der
«lirtschastsminister bat im Stamen des Reichs den
Berwaltungsassistcnten stramm  beim Landes-
gewerbeamt zum Vermaltnngssekretär ernannt.

Der OüerfinanzpräsidcntWürttemberg in Stutt-
aart bat versetzt: SteuersekretärHa r t INa n n bei
dem stinanzamt Stuttgart-Nord an das FinanzamtMaulbronn: infolge Erreichung der Altersgrenze mit
Ablauf des Monats Juni 1937 in den bauernden
Ruhestand versetzt: SteucrsckrctärH ü g e l e bei dem
ss'inanmmt Schorndorf.
Versetzungen im Bereich der Rcichsbahndirektion

Im Bereich der ReichsbabndircktionStuttgart sind
-je Reiibsbabnräte Kämpfe,  Wcrkdirektor des
Reiibsbabn-Ansbessernngswerks Schwetzingen, in
alciilier Eigenschaft zum Ncichsbabn-AuSbesserungs-
werk Kaiserslautern und Dr. jur. Vollmer  in
Stuttgart lReichsbabndirektioninach Berlin lEisen-
bahnabtcilnngen des Rcichsverkehrsministeriumss,
-er Ncichsbabninspcktor Wiedmann  in Biberach
lRistz Rabnbof nach Rcichenbach tstilsi als Vor¬
steher des Rabnkofs, die technischen Neichsbabn-
inspektorcn Haag  in Tuttlingen <Ne>chsbabn-Neu-
bauamtl nach Stnttgart-Bad Cannstatt fReichs-
bab»-Ncnbauamt>. Nentschler  in Pforzheim-
Brötzingen nach Siuttgart-Vad Cannstatt als Vor¬
steher der Bahnmeisterei, Wilkelm Mayer  in
Dornstctten nach Pforzbeim-Brötzinacn als Vorsteher
der Bahnmeisterei und stuchs in Naaold nach Seil-
bronn lNeichsbabn-Bet' iebsaintl und der Oberkassen-
oorsteher Köhler  in Mengen nach Stuttgart
lReiKsbakmdircktion) als Neichsbahnobcrsekrctär ver¬
setzt worden.

Der LandeSbischof bat PfarrerS chm i d In Engft-
latt, Dek. Balingen, feinem Ansuchen gemäh in den
Ruhestand versetzt.

Tieustcrlcdigungen
Die Bewerber um die 1. Stadtpfarrstelle Bop-

singen,  Dek. Aalen, die Stadtpfarrei Wiesen-
steig, Dek. Geislingen, und Kirchberg  a . I .,
Dekanat Langenburg, und die Pfarreien Oppen¬
weiler,  Dek. Backnang, G r ü n t a I, Dek. Freu¬
denstadt und Schnait,  Dek. Schorndorf, haben sich
binnen3 Wochen beim Ev. Oberkirchenrat zu melden.

Die Bewerber um die neu errichteten Revierförfter-
Itellen Heudorf  beim Forstamt Mengen <818 Hekt¬
ar Körverschaftswald) und Wangen  beim Forst¬
amt Wangen<32 Hektar Staatswald und 259 Hektar
lkörperschastswald) haben sich binnen 14 Tagen auf
dem Dienstwege bei der Forstdirektion zu melden.

Etstserung des ZiMabsntzeö
Aus der Erkenntnis, daß zur weiteren Steige¬

rung des Fischverzehrs Fischwerbung und Aus¬
gestaltung der Absatzorganisation Hand in Hand
arbeiten müssen, ist unter Führung des Reichs¬
nährstandes und der von ihm beauftragten Haupt-
Vereinigung der deutschen Fischwirtschaft anstelle
tzes bisherigen Neichsseefischausschusses eine
Reichsfischwerbung EV. ins Leben gerufen wor¬
den. Diese soll alle Fischsorten und Fischarten
berücksichtigen. Ferner ist ein Förderungsdienst
deS deutschen Fischhandels gegründet worden, des.
en Aufgabe darin besteht, die praktischen Voraus-
eßungen für den Fischabsatz durch Einrichtung
>er erforderlichen Emzelhandelsgeschäfte zu schaf-
en und gleichzeitig für die Heranbildung und
>en Nachwuchs der entsprechenden Fachfräfte zu
orgen. Die NeichsfischwerbungE.V. und der Für-

oerungsdienst richten sich bei ihrer Tätigkeit nach
den Weisungen der Hauptvereinigungder deut¬
schen Fischwirtschaft.

NachSieferung
WstMMger Düngemittel

Der Reichskommissar für die Preisbildung hat
zu der Verordnung über die Verbilligung von
Stickstoff, und Kalidüngemittelnvom 23. März
1SS7 eine vorläufige Anordnung erlaßen, die der
Vorbereitung einer noch ausstehenden Ausfüh¬
rungsverordnung dient. Tie vorläufige Anord¬
nung regelt Fragen der in der Verordnung über
die Verbilligung von Stickstoff- und Kalidünge.
Mitteln vom 2si. März 1937 vorgeschriebenen
Nachlieferung von stickstoffhaltigen Düngemitteln,
bie soll das beschleunigte Wirksamwerden der
Vorschriften über die Düngemittel sichern.

Ungezähnte Viererblocks der
Führermarke

Während der Ausstellung„Die deutsche Brief¬
marke. Nationale Ausstellung 1937" am Zoo in
Berlin  werden bei der Sonderpostanstalt vom
li>. bis 18. April ungezähnte Viererblocks der
Vierermarke verkauft. Gegen Vorzeigung der Ein¬
trittskarten und Bezahlung von 1 NM. wird für
>e eine Eintrittskarte ein ungezähnter Block ab¬
gegeben. Schriftliche Bestellungen  kön-
neu nur gerichtet werden„An die deutsche Brief¬
marke, Nationale Ausstellung 1937. BerlinW. 62
Postscheckkonto Berlin 117 481; 50 Pfg. für die
Eintrittskarte zuzüglich1 RM. für den Marken-
owck sowie zuzüglich Gebühr für die Rücksendung
sind beizufügen. Bei der Versandstelle für Samm-
leriuarken sind ungezähnte Markenblocks nichterhältlich.
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Nagold, 9. April. („Vielseitiger"
Schwindler fe stgcn o mmen.) In den
etzten Tagen wurde von der hiesigen Gen-
larmerie ein von mehreren Behörden ge¬
eichter auswärligpr Heirats-, Tarlehcns-
end Zechbetrüger scstgcnommen und in das
Gcrichtsgefängnis eingeliefert. Er hatte sich
bei seinen Arbeitskameraden als Detektiv
ausgegeben, was ihm hier zum Verhängnis
wurde. Die nähere Kontrolle ergab auch, daß
er seinen Führerschein verfälscht und mit die.
sein längere Zeit Kraftfahrzeuge unbefugt
geführt hatte.

Sulz a. N., ?. April. (Von : D - Zug
überfahre  n.) Der seit ungefähr 14 Tagen
beim hiesigen Güterbefördererbeschäftigte
34 Jahre alte Fuhrknecht Josef Büchner
wurde beim Ueberqucren des Bahnglcises auf
dem Bahnhof Sulz von dem um 7.30' Uhr
durchfahrendenSchnellzug, dessen Nahen er
wahrscheinlich nicht bemerkt hatte, erfaßt und
getötet.  Die neben den Schienen liegende
Leiche wurde erst später aufgefunden.

Untertürlheim, 9. April. (Beim Verla¬
de  n a bgestü r zt.) Am Donnerstag ereig¬
nete sich rn einer hiesigen Fabrik ein folgen-
schwerer Unfall. Ein 48 Jahre alter Arbei-
t er war in einem Baumwoll-Lager damit be¬
schäftigt, Baumwollballen auf einen Pritschen-
wagen zu verladen. Als er einen Ballen mit
einem eisernen Haken zu sich Herzog, um ihn
seinen Ärbeitskameradenzu geben, riß einer
dieser Säcke und der Arbeiter stürzte rücklings
in-einer Höhe von etwa zwei Metern vom
Baumwoll-Lager ab. Hiebei zog sich der Ver¬
unglückte einen Schädelbruch  und innere
Verletzungen zu, die seine sofortige Ueberfüh-
r.mg in das Krankenhaus Bad Cannstatt not¬
wendig machten.

Ellwangcn, 9. April. (Blutschandch.
Vor dem Schöffengericht stand die 23jährige
C. W. ans K. unter der Anklage der Blut¬
schande, weil sie im vergangenen Winter mehr¬
mals mit dem 17jährigen Sohn ihres Man¬
nes ans erster Ehe intimen Verkehr hatte. Sie
war ihrer Vergehen geständig und erklärte,
unter dem Zwang des Jungen gestanden zu
sein. Da sich in der Verhandlung ergab, daß
der Bursche tatsächlich frech, roh und gewalt¬
tätig ist, ließ das Gericht Milde walten und er¬
kannte bloß auf eine Gefängnisstrafe
von zwei Monaten.

^mnau (Hohenzollern) , 9. April. (Groß-
brand in einem Bauernhaus .) Am
Donnerstagvormittag brach aus bis jetzt noch
ungeklärter Ursache im Wohn- und Oekonomie-
gebäude der alleinstehenden Rosa Haid  in
Jmnau einBrand  aus, der in kurzer Zeit die
in der Scheune untergebrachten Heuvorräte per-
nichtete und das gesamte Anwesen ein-
äscherte.  Die Ortsfeuerwehr setzte sogleich
nach Ausbrechen des Brandes mit zwei Hand¬
druckspritzen ein. In kürzester Zeit erschien
auch der Haigerlocher Löschzug. In Gefahr be¬
fand sich vor allem die Kirche und das Wirt¬
schaftsgebäude der Badeverwaltung, dann aber
auch der in nächster Nähe befindliche Wald.
Der Schaden wird auf 7500 Mark geschätzt.
Die Brandursache ist noch nicht geklärt.

Auftakt zur Sommerarbeit des BDM
Arbeitstagung der Untergauführerinnen

Stuttgart , 9. April.
Im Rahmen einer halbwöchigen Arbeits¬

tagung im Lochenheim bei Balingen, zu der
Obergauführerin Maria Schönberger
sämtliche Untergauführerinnen des BDM.
und des Jungmädelbundes Württembergs
einberufen hatte, sprach Gebietssührer Sun¬
dermann  über die Tagesfragen der Hitler-
Jugend. Besonderen Raum nahm bei seinen
Ausführungen die besondere Ausgabe der
schwäbischen HI . gegenüber dem Auslands¬
deutschtum ein. Gerade das Gebiet Württem¬
berg, das ja Stuttgart als die Stadt der
Ausländsdeutschen birgt, hat hier erhöhte
Pflichten. Außerdem behandelte der Gebiets¬
führer ausführlich die Heimbeschaffungs¬
aktion der schwäbischen HI . Die Abteilungs¬
leiterinnen des Obergaues gaben in um¬
fassenden Vorträgen Richtlinien für die kom¬
mende Sommerarbeit des BDM.

„Wer Leben, Dank an den Führer"
Morgenfeier der SA.

Stuttgart , 10. April.
Am morgigen Sonntag führt die SA.-

Gruppe Südwest eine Morgenfeier durch, bei
der Gruppenführer Ludin  über den
Reichssender Stuttgart  sprechen
wird. Die Sendung, die als Gemein¬
schaf  t s em Pf a n g der gesamten SA.»
Gruppe Südwest durchgeführt wird, steht
unter dem Gedanken des Danks an den
Führer, dessen Geburtstag wir am 20. April
feiern. Die Morgenfeier wird umrahmt von
Liedern und Gedichten.

Eins MKünlnse explodierte
Ein Toter, mehrere Verletzte

Trossingcn, 9. April. Am Donnerstagmittag
enfolgte in dev Firma Matth. Hohner AG. eine
folgenschwere Explosion, der ein Menschen¬
leben zum Opfer gefallen  ist. Der
Monteur einer auswärtigen Firma sollte eine
hydraulische Preßanlage in Betrieb setzen. Als
er dabei war, den Behälter mit Preßluft zu
füllen, ereignete sich eine Explosion, bei der ein
Arbeiter tödlich,  einer sehr schwer und
mehrere leicht verletzt wurden. Der Elektriker
Josef Merz  aus Durchhausen, der den An¬
schluß besorgte, ist kurz nach der Einlieferung
ins Krankenhaus seinen schweren Verletzungen
erlegen.  Der Monteur Josef Ulmer aus
Trossingen  wurde an Füßen uitd Armen
sehr schwer verletzt,  doch besteht keine
unmittelbare Lebensgefahr, während der aus¬
wärtige Monteur mit leichteren Verletzungen
davonkam. Die Ursache der Explosion ist noch
nicht geklärt.

Aom Farcen tsigetrampelt
Ebingen, 9. April. Im hiesigen Krankenhaus

starb kurz nach seiner Ueberfnhrung der 68jäh-
rige ehemalige Farrenwärter Joh. Kästle
aus Meßstetten infolge schwerer innerer Ver¬
letzungen. Am Dienstagabend hatte er stellver¬
tretend für seinen Nachfolger die Gemeinde-
farren gefüttert und war hierbei von einem
der Tiere an die Krippe gedrückt worden. Als
Kästle sich befreien wollte, schlug ihn der wild¬
gewordene Farren zu Boden und trat auf
ihmherum.  Bewußlos wurde der Unglück¬
liche von vorübergehenden Arbeitern in Sicher,
heit gebracht. Nach der ersten Hilfeleistung des
Arzt ? Ichrte bei Kästle das Bewußtsein zurück,
so daß er den Hergang seines Unglücks erzäh¬
len konnte. Er wurde alsdann unverzüglich
ins Ebinger Krankenhaus gebracht, in dem er
nun verstorben  ist.
Drei Madenfeuer im Kreis Tuttlingen

Tuttlingen, 9. April. In dem Anwesen des
Leopold Betzler,  Schokoladefabrik in Nen¬
din gen,  brach Feuer aus, das in den Vor¬
räten der Fabrik reichlich Nahrung fand. Den
vereinten Anstrengungen der Feuerwehren ge¬
lang es nach kurzer Zeit, des Feuers Herr zu
w:rden. Das Mobiliar der Wohnung konnte
gerettet werden, doch dürfte der entstandene
Schaden beträchtlich sein. Fabrik, Scheuer, so¬
wie auch der größte Teil des Wohngebäudes
müssen neu aufgeführt werden.

Das Wohn- und Oekonomiegebäude des
Gustav Jrion in Talheim  wurde in der
Nacht durch Feuer heimgesncht. Durch das Ein¬
greifen der Feuerwehr konnte das Wohn¬
gebäude gerettet werden, während die Scheune
völlig zerstört wurde.

Weiter geriet inRenquishausen durch
zündelndeKinderdas  Wohn- und Oeko-
nomiegebäude des Instrumentenmachers Jakob
Schillingin  Brand. Dessen Kinder hatten
in einem augebauten Schopf„gezündelt" und
das in dom Schopf aufgestapelte Stroh fing
Feuer. Es gelang, das Feuer auf seinen Herd
zu beschränken, so daß das Wohngebäudege¬
rettet werden konnte, während die Scheune ein
Raub der Flammen wurde.»

In Neckarsulm  wurde der verheiratete
58 Jahre alte WeingLrtner und Landwirt Hein¬
rich Merkte tot in der Küche-ausgesun-
den.  ES ist mit Sicherheit anzunehmen, daß er
eine Flüssigkeit zu sich genommen hat, d>e den
Tod herbeiführte.

Sautag der Technikv. 16.-18. April
Stuttgart, 8. April.

Die schwäbischen Männer der Technik wer¬
den vom 16. bis 18. April 1937 zum dritten
Gautag der Technik in Stuttgart versammelt
sein. Diese Tagung wird neben fachlicher
Förderung die Kameradschaft und das Ge-
meinschaftsbcwußtseinstärken. Am Freitag,
den 16. April, werden die Stuttgarter Tech¬
niker mit den guswürtigen Tagungsteilneh¬
mern kameradschaftlich Zusammensein. Am
Samstag, den 17. April, werden in den
Fachgruppen Mechanische Technik und Hüt¬
tenwesen, Elektrotechnik, Chemie, Bauwesen,
Verkehrs- und Vermessnngswesen Fachvor¬
träge stattfinden. Die Bortrüge sind so ge¬
legt, daß die Tagungsteilnehmer auch ein-
zetne Vorträge anderer Fachgruppen hören
können. Weiter findet noch eine Arbeits¬
tagung der Kreisamtsleiter und Kreisdienst¬
stellenleiter statt, und der Tag wird durch
einen Kameradschaftsabendbeschlossen. Höhe¬
punkt der Tagung ist die Großkundgebung
der Techniker am Sonntag, den 18. April, bei
der Reichsstatthalter und Gauleiter Murr
und Staatsrat und Treuhänder der Arbeit
Börger (Köln ) sprechen werden.

Tie Reichsbahn gibt an die Teilnehmer
des Gautags der Technik Sonntagsfahrkarten
ab Samstag 0 Uhr ans. Programm und
Teilnehmerausweis ist erhältlich bei den
Kreisamtsleitern und Kreisdienststellenleitern,
bei der Geschäftsstelle des NTBTT. Stutt-
gart-N., Jägerstraße 64. und bei der NS.»
Buchhandlung W. Gengenbach. Stuttgart,
Adolf-Hitler-Straße (Prinzenbau).

Srsß-Slökkner für nur 75 SMMg
Spekulation für alle Zeiten verhindert

Bor einigen Tagen ist Oesterreichs höchster
Berg, der Großglockner verkauft worden. Der
Oesterreichische Alpenklub hat die Tiroler
Seite des Großglockners, von der Bundes¬
regierung käuflich erworben.

Es geschieht wohl zum erstenmal, daß ein
berühmter Berg regelrecht verkauft  wird.
Aber das um den Großglockner getätigte Ge¬
schäft hat einen sehr ernsthaften Hinter¬
grund, und die Gründe für den Kauf werde«
von jedem Naturfreund lebhaft begrüßt
werden. Im vergangenen Jahr hatte man
eine Neuvermessung der Landesgrenzen
zwischen Tirol und Kärnten vorgenommen
und stellte bei dieser Gelegenheit fest, daß
größte Unklarheit herrschte, wem der höchste
Berg Oesterreichs gehöre. Der Teil de*
Großglockners, der in Kärnten liegt, gehört«
dem Deutsch-Oesterreichischen Alpenverein—
eine Fläche von etwa 1000 Quadratmeter.
Dagegen fand man nach langwierigen Un¬
tersuchungen heraus, daß die Tiroler Seite
des Großglockners Staatseigentum sei.

Nun hat sich der Oesterreichische Alpenklub
entschlossen, diesen Teil des Berges von der
Bundesregierung käuflich zu erwerben. ES
handelt sich um 114 Quadratmeter Land. Di«
Gründe für den ungewöhnlichen„Handel*
sind rein ideeller Natur. Man will verhin¬
dern, daß einmal ein Spekulant kommen
könnte und Oesterreichs Bergparadies zu
irgendwelchen Geschäften mißbraucht. Mit
dem Kauf der Qesterreichischen AlpenklubS
ist allen derartigen Versuchen der Boden
entzogen.

Im übrigen war der Großglockner dank
dem Entgegenkommen der österreichischen
Regierung sehr „billig". Der Quadratmeter
wurde mit 64 Groschen berechnet, so daß der
gesamte Tiroler Teil des Berges auf 72,60
Schilling zu stehen kam. Um nach jeder Rich¬
tung hin klare Verhältnisse zu schaffen, haben
sich auch die beiden alpinistischen Vereine,
der Teutsch-Oesterreichische Alpenvcrein und
der Oesterreichische Alpenklub über die Frage
geeinigt, wem der Gipfel mit dem Großglock-
nerkreuz gehört. Er wird gemeinsamer Be¬
sitz sein, und es ist urkundlich scstgehalten
worden, daß das Wahrzeichen des Großglock.
ners, das Gipfelkreuz für alle Zeiten zwischen
Kärnten und Tirol ungestört stehen bleibt.

Politischer Mißbrauch von Briefmarke«
Vor kurzem sind drei dänische Wohlfahrtsbries-

marken zu 5, 10 und 15 Oere mit dem Bilde der
Düvvelmühle erschienen. Da der Reinertrag von
dem Erlös dieser Marken einem deutsch-feindlichen
Zweck zugeführt werden soll, werden alle Brief-
inarkeichändler und -Sammler vor dem Ankauf
dieser Marken gewarnt.
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Erzählungen für den Feierabend
Christof und die Iungmagd Lene

Line Erzählung von Hans kllfons Dürr
Das Stollenhöfle, kaum fünfundzwanzig

Morgen groß, lag am Ende einer weiten Tal-
mulde, wo die Hänge zum Walde anstiegen und
der Bach, der durch eine tief eingeschnittene
Klinge heruntergeschossen kam, in die mäßig
geneigten Talwiesen sich hineinschlängelte. Das
Höfle war klein im Vergleich mit dem etliche
tausend Schritte tiefer gelegenen Talhof, zu
dem an die hundert Morgen Aecker, Wiesen
und Wald gehörten. Aber die Leute auf dem
Stollenhöfle hatten durch ein halbes Jahr¬
hundert hindurch auf ihrem kleinen Besitztum
sich schlecht und recht fortgebracht, hatte»
gepflügt, gesät und geerntet, Regen, Hagel¬
schlag und Sonnenschein . öer sich ergehen
lassen, Unglücksjahre ohne Murren getragen,
wenn sie auch karge Kost hatten und das bare
Geld fast nur vom Hörensagen kannten. Der
Höflesbauer und sein Weib hatten auch mit
Gott nicht gehadert, als die älteste Tochter,
zwanzigjährig, von einer schleichenden Krank¬
heit weggerafft wurde, als den ältesten Sohn
beim Holzfällen ein stürzender Baum zu Tode
traf. Mit ihrem zweiten Sohn , dem Christof,
waren sie hinter den weißen Särgen zu Tal
geschritten, wo man die Toten neben der
Kirche zur ewigen Ruhe legte, und nach der
Beerdigung schweigend zu ihrem Höfle empor
gestiegen, wo sie Stall und Feld wieder in
harte Arbeit nahmen, daß ihnen nicht viel Zeit
zum trübsinnigen Grübeln übrig blieb.

Der Christof war ihnen geblieben, ein
Stiller und Schaffiger. und mit ihm und
einer Iungmagd , Lene genannt , werkten die
Alten auf dem kleinen Hof, bis sie im Früh¬
sommer des Jahres , da der große Krieg aus¬
brach. plötzlich die Arbeit genug zu haben
schienen, sich ntederlegten und starben, zuerst
der Bauer , und acht Tage später, als hätten
sie sich abgesprochen, auch die Bäurin.

Nun stand Christof, dreißigjährig , allein
auf dem kleinen Hof, aber er hatte keine
Zeit , trauernd den Kops hängen zu lassen.
Im Heuet mußte er allein das mähen , was
bisher zwei gemäht hatten , denn die sieb¬
zehnjährige Iungmagd Lene konnte den
toten Bauer beim Mähen nicht ersetzen und
hatte zudem in Haus und Stall Arbeit ge¬
nug . Hätte eben eine Frau nehmen sollen,
der Christof. Doch daran zu denken, hatte
der jetzt weder Zeit noch Lust, denn er hatte,
auch als Soldat , den Mädchen nie schön tun
können. Selten ging er ins Dorf hinunter,
und wenn er einmal sich von seinem ein¬
samen Höfle unter die Leute wagte, dann
hockte er stundenlang bet einem Krug Bier
und hörte schweigend zu, wenn sie laut durch,
einander redeten, und stolperte dann wieder
am Bach entlang , vorbei am umtriebigen
Talhof , wo ihn die Mägde umsonst an¬
riefen. zur einsamen Höhe hinauf.

Mit der Iungmagd Lene, einem frischen,
slachshaarigen Ding, das , früh verwaist,
hatte zum Dienen gehen müssen, sprach der
wortkarge Dauer nur das . was Haus . Stall
und Feld betraf , und Lene, von jung auf in
harte Arbeit gespannt , schaffte willig von
früh bis spät in Haus und Stall , so daß
Christof die fehlende Arbeitskraft der toten
Mutter gar nicht vermißte.

Da kam der Krieg. Am zweiten Mobil¬
machungstag mußte Christof einrücken. Vor
der Ernte . Der Roggen lag schon geschnitten.
Mußte eben die Lene sehen, wie sie ihn her-
rinbrachte. Vom Talhof würde man ihr
schon Hilfe schicken. Aber wenn die Ernte in
der Scheuer war . dann konnte die Iungmagd
Lene den Hof, wenn er auch klein war . nicht
allein umtreiben . Der Krieg konnte lange
dauern . So ging denn Christof am Abend
vor seinem Ausmarsch zum Talbauern hin¬
unter . von dem auch zwei Söhne ausrücken
mußten , und bat ihn. die Aecker und Wiesen
des Stollenhofes mit den feinen zusammen
zu bewirtschaften, als wenn sie sein eigen
wären , denn brach liegenlassen könne man
doch die Aecker nicht und die Wiesen dürfe
man nicht verwildern lasten. Die drei Kühe
und die paar Kälber möge er in seinen Stall
stellen und sie halten wie sein eigen Vieh.
Und wenn er. der Christo?, wieder aus dem
Krieg käme, dann würden sie die Sache schon
in Ruhe auseinandermachen . Die Iungmagd
müsse natürlich auch übernommen werden,
sei aber sicherlich, da so viele Männer aus¬
marschieren müßten , auf dem Talho ? als Ar-
beitskraft willkommen.

Der Großbauer und der Kleinbauer wur¬
den einig. Und am andern Morgen wunderte
Christof, nachdem er noch einmal durch Stall,
Scheuer und Haus gegangen war und von
Lene mit ein paar trockenen Worten Abschied
genommen hatte , hinunter zum Talhos . wo
sich ihm die beiden jungen Talhosbauern an-
schlosten, um mit ihm zusammen in die Stadt
zu fahren, jeder zu seinem Regiment. Lene
aber trreb das Vieh zu Tal . verschloß Haus,
Stall und Scheuer und siedelte mit ihren ge-
ringen Habseligreiten selber in den Talhosüber.

Von Christof kam selten Nachricht. Man
Wußte, daß er noch lebte und heil und ge¬
sund war . In Urlaub fahren ? Zn Hause war¬
tete doch niemand ans ihn. und das Vieh

und die Lene waren im Talhof gut unter¬
gebracht. So vergingen zwei Jahre . Aber da
stand er eines Abends doch, den schweren
Tornister auf dem Rücken, vor der weit-
geöffneten Scheuer des Talhofs , wo sie die
schweren Roggengarben vom Wagen in die
Höhe gabelten. Alles freute sich über den
Urlauber , am meisten Lene. Nachdem Christof
hinter dem breiten eichenen Tisch im Herr¬
gottswinkel im Kreise der Talhofbauern-
samilie. der Mägde - und Tagelöhner zu
Abend gegessen hatte , sagte er. die paar Tage,
die er auf Urlaub da sei. wolle er droben im
Höfle schlafen, essen wolle er gerne unten im
Talhof . wo er natürlich bei der Erntearbeit
mithelfen werde.

So geschah es. Lene machte ihm das Bett
zurecht und tat so auch an den folgenden
Tagen . Am ersten Morgen wachte Christof
erst auf , als die Sonne hoch überm Hause
stand. Tie himmlische Ruhe hätte ihn wohl
den ganzen Morgen in Schlaf gehalten, wenn
Lene in der Küche etwas leiser hantiert
hätte . Sie hatte ihm den Morgenkaffee vom
Hof heraufgebracht und mühte sich, da er
kalt geworden war , ein Feuer zu machen,
um ihn zu wärmen.

Christof sprang aus dem Bett , kleidete sich
an und kam lachend in die Küche herein, wo
Lene vor dem Herde kniete. Er meinte, es
sei nicht nötig , daß sie sich weiter mühe,
Kaffee schmecke auch kalt gut. So trank er den

macht hatte , fetzten sie sich Seite an Seite
vor die Haustüre . Tie Sternnacht stand groß
und feierlich über ihnen. Dann ging Lene mit
Christof in seine Kammer.

Am andern Morgen schritt Christof, den
schweren Tornister aus dem Rücken, zu Tat.
Lene, das Leuchten der mistenden Liebe in
den Augen, ging schweigend neben ihm her.
Nach kurzer Rast an der Posthaltestelle nah¬
men Christof und Lene voneinander Abschied.

Dann stand Lene allein aus der staubigen
Straße und blickte mit Tränen in den Augen
dem entschwindenden Omnibus nach. Christof
den Tornister auf den Knien, aus einem
Rücksitz hockend, sah das winkende Mädchen,
bis der Weg eine Biegung machte, dann er¬
haschte er noch einen Zipfel vom Giebel sei¬
nes Hauses, und dann sah er eine Strecke
weit nur noch den Wald , der hoch und feier-
lich über dem heimatlichen Tale stand.

Christof, beim ersten Ausmarsch kaum
innerlich erregt , war in wehmütiger Stim¬
mung. Dies alles verlassen müssen, vielleicht
für immer, war doch hart . Und Lene ver¬
lassen müssen war noch schwerer. Seine Ge¬
danken kehrten immer wieder zu der ver¬
gangenen Nacht zurück, aber der mit laut
durcheinander redenden Menschen dicht be¬
setzte Wagen schüttelte ihn immer klarer aus
dem Traum in die Wirklichkeit.

In der Stadt hatte er noch eine Stunde
Zeit, bis der Zug ging. Schwer bepackt
stolperte er durch me holperigen Gasten. Aus
dem Markt blieb er vor einem hohen Hause
stehen, neben dessen Türe ein Emailleschild
mit einem Namen und dem Wort ..Notar'
angebracht war . Christo? dachte an Lene,

Gsfenbarung/
Auf deinem Grabe saß ich stumm
In lauer Sommernacht;
Die Blumen blühten rings herum.
Die schon dein Grab gebracht.
Und still und märchenhaft umfing
Ihr Duft mich, süß und warm.
Bis ich in sanftem Weh verging.
Wie einst in deinem Arm.

Und meine Augen schlossen sich.
Vom Schlummer leicht begrüßt;
Mir war , als würden sie durch dich
Mir leise zugeküßt.
Still aus den Rasen sank ich hin,
Der deinen Staub bedeckt.
Doch ward zugleich der inn 're Sinn
Mir wunderbar geweckt.

Kaffee kalt, wie er war , und aß ein Stück
Weißbrot dazu. Lene saß neben dem Herd
und schaute ihm zu. Christof war bald fertig.
Ohne aus Lene zu warten , eilte er zum Tal¬
hof hinunter und stellte sich, etwas verlegen
wegen seiner Langschläferei, zur Arbeit.

Nach dem Mittagesten des ersten Urlaubs¬
tages ging er in den Stall , wo seine Kühe
zwischen den andern standen, die „Rote", die
.Släß " und die „Gelbe". Er klopfte den
Tieren aus Hals und Rücken, nannte sie mit
Namen und freute sich, daß sie sauber und
gut im Futter waren . Lene, die Plötzlich
hinter ihm stand, sagte, sie geben viel Milch,
und die „Rote" habe, seit er fort sei, zwei
Kälber gehabt, die .Gelbe" eines, die „Bläß"
auch eines, und bald werde es bei ihr wieder
so weit sein. Christof lachte sein breites
Lachen und machte sich wieder an die Arbeit.

Mit dem Stand seiner Aecker war er
nicht ganz zufrieden. Als er mit Lene davon
sprach, meinte sie. es sei nicht anders zu er¬
warten , denn es fehle an Arbeitskräften,
und die vorhandenen feien alte Kracher und
Weibsbilder . Doch seien die Aecker. sobald er
vom Krieg da sei. bald wieder in Ordnung,
wenn sie richtig gedüngt, gepflügt und gut
eingesät würden.

Das glaubte Christo? auch.
Am Abend vor seinem Wiederausmarsch

an die Front umschritt Christof noch einmal
seine kleine Feldmarkung . Als er von der
Höhe aus fein Haus niederschaute, sah er aus
dem windschiefen Kamin Rauch gegen den
Abendhimmel steigen. Und als er durch den
leeren, toten Stall vor das Haus trat , saß
dort Lene. Sie sagte, sie wolle ihm heute das
Abendessen aus dem eigenen Herde kochen:
Rauchfleisch. Ochsenaugen und geröstete Kar¬
toffeln. Er lachte und ging mit ihr in die
Küche. Und wie er. auf der Holzkiste sitzend,
der Lene zuschaute, wie sie am Herd herum¬
hantierte . da sah er. daß sie ein starkes,
schönes Weib geworden war . Als das Esten
in der Stube auf dem Tisch stand, rührte er
nichts an . bis auch Lene sich Teller. Messer
und Gabel holte und mitaß.

Schweigend verzehrten sie ihr Mahl , von
dem der wortkarge Christo! behauptete, so
gut habe es ihn, schon lange nicht inehr ge¬
schmeckt und es sei doch schön, wenn man
die Füße unter den eigenen Tisch hängen
könne. Es sei doch schade daß er wieder fort
müsse. Lene nickte und räumte den Tisch ad.
Nachdem sie gespickt und Christo! noch einen
Gana durch den Stall und die Scheuer ae-

Von krieckrick Usbbsl

Was ich geträumt , ich weiß es nicht,
Ich ahn' es nur noch kaum,
Daß du, ein himmlisches Gesicht,
Mir nahe warst im Traum.
Doch was dies flücht'ge Wiedersehen
In meiner Brust geschafft.
Das kann die Seele wohl versteh'n.
Die glüht in neuer Kraft.

Du hast der Dinge Ziel und Grund
An Gottes Thron durchschaut.
Und tatest kühn mir wieder kund.
Was dir der Tod vertraut.
Und wenn das große Lösungswort
Auch mit dem Traum entschwand
So wirkt es doch im Tiefsten fort.
Gewaltig , unerkannt!

und rasch entschlossen polterte er eine Treppe
hinaus, warf vor der Türe des Notars sei¬
nen Tornister auf den Boden, klopfte und
trat ein. Dann saß er vor einem bebrillten
Herrn , der ihn ruhig anhörte , als er von
Lene erzählte und davon, daß sie vor Gott
so gut wie sein Weib sei und daß er deshalb
gekommen sei. um seinen letzten Willen auf¬
zufetzen, denn er müsse wieder an die Front,
wo der Tod mit einem auf Du stehe. Das
viele Reden machte dem sonst so Wortkargen
heiß. Aber als er nach einer halben Stunde
das Amtszimmer des Notars verließ, hatte
er zwar einen roten Kopf, aber um seinen
bärtigen Mund spielte ein zufriedenes Lächeln.

Christof hat fein Höfle, seine Aecker und die
„Rote", die „Gelbe" und die „Bläß" nie wie¬
der gesehen. Als er zu Tode verwundet noch
klaren Bewußtseins zwischen aufgewühlten
Erdklumpen lag, da konnte er an all das gar
nicht mehr denken, weil alle Bilder der Heimat
von dem einzigen Bild der Lene verdrängt
wurden. Aber als dieses Bild ganz klar, fast
greifbar vor ihm stand, da schlug eine Granate
brüllend in seiner Nähe in den Boden und
warf einen ganzen Hügel Erde über den
Träumenden. Christof lag tief, stumm, zur
ewigen Ruhe gebettet in fremder Erde.

In die Heimat wurde er als vermißt ge-
meldet. Lene hielt an der Botschaft fest wie
an einem Evangelium und ließ sich von ihrem
Glauben auch nicht abbrinaen, als kurz daraus
die Nachricht kam, es müste fast mit Sicher¬
heit angenommen werden, daß Christof tot sei.

Im Frühsommer des folgenden Jahres
gebar Lene ein Kind und nannte es Christof.
Als der Krieg zu Ende war . zog sie. vom
Notar in ihre Rechte eingewiesen, mit dem
kleinen Christof und ihrer ganzen toten und
lebenden Habe hinauf ins Stollenhöfle und
schaffte und werkte daraus mit einem alten
Knecht und einer Iungmagd durch gute und
böse Jahre , immer beseelt und gestärkt von
dem Glauben an Christofs Heimkunft. Und
als der und jener kam und um ihre Hand
anhielt , lehnte sie ab. indem sie meinte, sie
wolle sich den Pein- und schamvollen Augen-
blick ersparen , sähe sie als Frau eines zwei¬
ten Mannes den ersten, den sie ja doch nie
vergessen könne, plötzlich über die Schwelle
seines Hauses treten.

Man lachte über sie. Aber Lene glaubte an
den Vermißten und hielt ihm die Treue.
Und wenn ihr innges Blut i» einsamen
Nachten gar zn wild durch ihren Leid bran¬
dete. dann stürzte sie sich am Tage m um

jo schwerere Arbeit, daß sie abends loduuide
in ihre öde Kammer wankte, wo sie die erste
und letzte Nacht mit dem Geliebte» verbrach,
hatte . '

Tie Jahre kamen und amgen. Ter SäM
ihrer Treue blieb blank und makellos vom
ersten Tage an da Chriito« wiever mismai-
«chierl war . Ter Glaube an seine eriohch^
Heimkunft sank zwar ie weiter die Zen vor-
schritt, zu einem gain kleinen Fläim„chen
zusammen aber Lene deren Blul allmählich
zahm und müde durch die Aber» ihres -»rch
jahrzehntelange harte Arbeit und Embkh.
runa verbrauchten Körpers «chlich blieb doch
oft mitten in der Arbeit vor dem Haus
im Feld einen Augenblick müßia stehen Ieq,?
die zerschundene Hand über die Augen mit
spähte zu Tal als müste Christo!, schwer ve-
packt, den Weg am Bach entlana heraustoin.
men. Aber wenn ste dann den junger- tzliri-
sto? der allmählich ein großer Christo« gf.
worden war als Ebenbild des alten m §m!l
und Scheuer werken oder den Pftug stchn
und iest durch die harten Aecker sichren Iah,
dann ließ sie die Hand sinken und wmidi,
sich aus dem Traum in die Wirklichkeit.

Der Geishals
Ne mbrandt - Anekdote

Zu der Zeit, als es tn Amsterdam zum
guten Ton gehörte, sich von Nembranb!
malen zu lasten, hatte auch em Kaufmann,
der Hans Veerle hieß und als böser, alter
Geizhals bekannt war . bei dem berühmten
Meister ein Bildnis bestellt. Als er nun be¬
zahlen sollte, tat dem Geizkragen die Sache
leid; er wollte den geforderten Preis nicht
Herausrücken, machte mancherlei Einwen¬
dungen und weigerte sich schließlich, das M
anzunehmen, weil es nicht ähnlich genug sei,

Der Meister dachte darüber nach, wie er
eS anstellen könnte, zu seinem Geld zu kom¬
men. und bald hatte er einen Weg. der ihm
geeignet schien, gefunden.

Seinem Hause gegenüber lag die Herberge
zum „Affen". Er grng hinein und sagte zu
dem Wirt:

„Baas Versteene. darf ich einen Assen, den
ich gemalt habe, em paar Tage über eurer
Tür aufhängen ?"

„Mit Vergnügen . Meister!" antwortete
Versteene und dachte, daß er dabei keinen
Schaden erleiden würde.

Eine Stunde später hing das -Porträt des
Kaufmanns über der Tür der Herberge, mit
der Aufschrift: .In den Aap'.

Es dauerte nicht lange, bis eine große
Menschenmenge vor dem Wirtshause stand,
Unter lautem Gelächter hörte man Ruse wie
diesen: „Aber, Leute, das ist doch der alle
Hans Veerle!"

Auch Hans Veerle selbst hörte bald von
dem schönen Aushängeschild, das jedermann
sich anschauen ging. So kam er denn am fol¬
genden Tag angelaufen . Als er nun, unter
dem Gehänsel und Gelächter der Zuschauer,
sein eigenes Porträt gewahr wurde, hätte er
vor Schreck fast einen Schlaganfall erlitten,
Ohne zu zögern ging er über die Straße Min
Meister Rembrandt hinein , verlangte Inn
Porträt und erbot sich, den geforderten Preis
zu bezahlen.

Aber der Meister wies ihn an den Wirt
Versteene: der müste zuerst zufried-ngestcllt
werden.

Und so hatte denn der alte' Geizmichel, j»
der von dem Künstler verlangten Summe,
nebenher noch eine ansehnliche Vergütung
dem Wirt zu bezahlen, damit dieser das
schöne Aushängeschild, das seinem Haust
viele Gäste zugeführt , nicht zu sehr vermißst-

kecenä äs Vries

)as königliche Zigarrenaroma
Als die Königin Marie von Hannover au!
r Marienburg im Leinetal weilte, war on
rstor von Groß -Lobke. der am Hannover'
,en Köntgshos tn hohem Ansehen stand-
amal zum Kaffee eingeladen. Dre Kong
aßte. daß er ein starker Raucher war un
Me ihm gern eine Zigarre anbieten lagen,
l stellte sich aber heraus , daß von v
len Kraut tn den königlichen Räumen mr-
nds etwas zu finden war . Fatal , doch pW?
h huschte em heimliche? Lächeln über d -
esicht der hohen Frau . Sie winkte
ikaien und flüsterte ihm zu. er mochle
lgarrentasche des Pastors , die sichw N
i'nem draußen abgelegten Ueberrock
ürde. eine Zigarre entnehmen »no
astor präsentieren . Ter Lakai ^ nt ,
ich an der bewußten Stelle d>e iwü.
marrentasche und tal nun wie ^h"
ft ihn geheißen halte . Ganz beglm „
eser Aufmerksamkeit der Königin »>
Mein Dank nahm der Geistliche die Z>
id rauchte sie mii osi-nsichtlichem
n den Niigen der Köniain lab der - ' .
ad sie «ragte - ..Nun Herr Pastor wi .
lli Ihnen die Zigarre ' " ,
lleberwältigt von w viel Güie and '
iclii Ver ehrwürdiae Maua iiidac-öa-

He»,ntssc«kd«i» im Ä- NlL« so 'U- ' 7," I
»ettidLra von - » n - e v b ' rr ^



Sottesdlenflanzeiger
Evang . Landeskirche

tzonntag Miftricordias Domini. 11. Apr. 1S87
Neuenbürg. S Uhr Christenlehre (Söhne).

10 Uhr Predigt (Joh . 21, 15- 24; Lied 206) :
Schwemmte. 11 Uhr Kinderkirche. Mittwoch,
abends8 Uhr Bibelstundc. Dienstag , abends
8 Uhr Frauen - nnd Müttcrabend.

Waldrennach. 10 Uhr Predigt. 11 Uhr
Kinderkirche. Mittwoch, abends 814 Uhr
Bibelstundc.

Wilddad. 9.45 Uhr Predigt (Text : Joh . 21,
15—24; Lied 94) : Danber . 11 Uhr Kinder-
gottcsdicust (Tause). 1 Uhr Christenlehre
(Söhne): Tauber . 5 Uhr Bibelstunde: Jung.
Dienstag, 8 Uhr abends. Männcrabend . Don¬
nerstag, 8 Uhr, Abendgottcsdicnst.

Sprollenhaus. Sonntag 9.45 Uhr Predigt,
anschl. Christenlehre: Jung . '

Enzklüstcrle. Gottesdienst um )H10 Uhr.
Anschließend Kinderkirche.(^ 11 Uhr). Nach¬
mittags X2 Uhr Christenlehre mit den Söh¬
ne». Die Bibelstunde am 15. April in Gom-
pelscheuer sällt ans.

Herrenalb. 9 Uhr Christenlehre(Söhne).
Künfirmaudenbibcl mitbringeu . 10 Uhr Pre¬

digt' (Text: Joh . 21, 15- 19; Lied 218).
Uhr : Trauung.

Bernbach. )42 Uhr Predigt (Text : Joh . 21,
15- 19; Lied 218).
- Birkenfeld. ^ 9 Uhr Christenlehre (Söhne).
^10 Uhr Predigtgottesdienst . ^ 11 Uhr Kin¬
derkirche. Am Dienstag den 13. April , 8 Uhr,
Männerabend (Gemeindehaus). Am Mitt¬
woch, 14. April , 8 Uhr, Bibelstum'le (Sonne ).
Am Donnerstag , 15. April , 8 Uhr, Bibelstundc
im Gemeindehaus.

Gräfenhausen. 1̂ 10 Uhr Predigtgottes¬
dienst. 1 Uhr Christenlehre (Söhne). Mitt¬
woch, 14. 4., 8 Uhr abends Wochengottesdienst
in Gräfenhausen (Kirche).

Schömberg. 9 Uhr Christenlehre (Söhne
von Schömberg). ^ 10 Uhr Gottesdienst und
Christenlehre in Bieselsberg: Pfarrer Gaiscr.
10 Uhr Gottesdienst in Schömberg: Parochial-
vikar Held. 11 Uhr Kinderkirchc in Schöm¬
berg. 1 Uhr Kinderkirche in Schwarzenberg
und Oberlengenhardt. 2 Uhr Gottesdienst und
Abendmahl in - Oberlengenhardt : Pfarrer
Gaiser. 7 Uhr Abendgottesdienst in Schöm¬
berg: Pfarrer Gaiser. 7 Uhr Abendgottes¬
dienst in Jgclsloch: Held.

Evang . Freikirchen
Bischöfl. Methöstsstenkirche. Sonntag den

11. -2pril 1937. Vorm. ^ 10 Uhr Neuenbürg,
Calmbach, Arnbach. Wochengottesdienste plan¬
mäßig.

Evangelische Gemeinschaft„Grüner Wald",
Herrenalb . Sonntag , vormittags ^ 10 Uhr
Predigt : Prediger Schwenk. Nachmittags
2 Uhr Sternenbund . Abends kein Gottesdienst.

Evangelisch« Gemeinschaft „Ferienheim",
Loffenau. Sonntag , vorm. 1̂ 10 Uhr Predigt.
Nachmittags 1 Uhr Sonntagsschule. Nach¬
mittags 3 Uhr Predigt : Prediger Schwenk.
Mittwoch, abends 8 Uhr, Bibelstunde: Pre¬
diger Maier . Freitag , abends 8 Uhr, Jugend¬
dienst.

Edangcl. GemeinschaftBirkcnfcld. Sonn¬
tag vorm. )410 Uhr : Predigt . Pred . Weißer.
X11 Uhr : Sonntagsschule. Abends ^ 8 Uhr:
Predigst. Mittwoch, abends 8 Uhr : Bibel¬
stunde.

Katholische Gottesdienste
Sonntag den 11. April (2. S . nach Ostern)

Neuenbürg. 9 Uhr Predigt und Amt. ^ 7
Uhr abends Andacht. Werktags beginnt die
hl. Messe künftig um 7 Uhr. Beichtgelegenheit
für die Osterbcicht ist am Samstag nachmittag
von 5—7 Uhr, ebenso am Sonntag früh von
7 Uhr an. Die hl. Kommunion kann empfan¬

gen werden am Sonntag früh von >68 Nhr an
bis zum Amt um 9 Uhr, an Werktagen wäh-
rend der hl. Messe.

Birkenfeld (im Saal der Kleinkinderschule
in der Dietlingerstratze). 10.30 Uhr Predigt
und Singmesse.

Herrenalb . 10.15 Uhr Predigt und Amt.
Vorher ist Beichtgelegenheit.

Wilöbad. 7 Uhr Frühmesse. 9 Uhr Pre¬
digt und Hochamt. Abends 6 Uhr Andacht.
Werktags 7 Uhr hl. Messe. Donnerstag keine
hl. Messe. Freitag 7 Uhr Schülermesse mit
deutschem Gesang. Beicht: Samstag nach¬
mittag von 5—6 Uhr, Sonntag in der Früh,
Werktags vor der hl. Messe. Kommunion-
austeilung : Sonn - und Werktags vor und
wahrend der hl. Messe nnd des Amtes, Don¬
nerstag 7 Uhr.

Charlottenhöhe. Donnerstag 9 Uhr hl.
Messe mit Ansprache und hl. Kommunion,
vorher Bcichtgclcgenheit.

Schömberg. 8 Uhr Austeilung der hl
Kommunion. 9 Uhr hl. Messe. Werktags!
6 Uhr hl. Messe. Mittwoch (Schutzfest des hl.
Joseph) : Gemeinschaftsmesse. Beichtgelegen-
heit : Samstag : 3.39—4 und 4.39—5 Uhr.
Sonntag : 8—9 Uhr. Täglich vor der hl.
Messe. Auf Wunsch zu jeder anderen Zeit.

Stadl Wttdbad.

KtiMWlizMe Meldungen.
Trotz der verschiedentlichen Bekanntmachungen kommen noch zahl-

mche Verstöße gegen die Meldevorfchriften vor. Ich habe mich
deshalb veranlaßt gesehen, die angedrohten verschärften Strafen zu
verhängen. Wer sich davor bewahren will, der beachte Folgendes:

1. zu melden sind Kurgäste, Geschäftsreisende, Vergnugungsreisende,
Besuche und sonstige vorübergend hier wohnende Fremde;

L. die Meldepflicht gilt für für das ganze Jahr;
3. während der Kurzeit(l. 5. —30. 9 ) sind die Meldungen für

die am vergangenen Tag oder in der Nacht eingetretenen Zu«
und Abgänge jeweils bis vormittags8 Uhr. in der übrigen
Zeit jeweils bis vormittags ll Uhr abzugeben:

4. die Meldungen find bei der Staatl. Badverwaltung einzureichen;
dort werden auch die Vordrucke abgegeben.

Der Bürgermeister.

Gemeinde Birkenfeld.

Laubftammholr-Veekaus
Am Mittwoch  den 14. April 1937, nachmittagsh, 2 Uhr,

tommen aus dem Rathaus zum Verkauf:
Aus den Abt. Unteres Erlach. Oberes Erlach und Otterbusch:

25 Fm. EichenI.—V. Klaffe.
Aus Abt. Kclterwald:

1,6 Fm. Rotbuchen III. und IV. Klaffe.
Kausliebhaber sind eingeladen. Das Holz wird auf Wunsch von

Lemeinde-Forstwart Bester vorgezeigt.
Btrkenfeld, den9. April 1937.

Gemeindepflege: Becher.

Menseld SmISsu zun.Löwen"
Kargen Sonntag Kapelle

Frey

Ottenhausen.

klm Sonntag findet

z . . . VSeen " .

statt. Kapelle Albers.

Arnbach . Gasthaus zum . . Hirsch *' .

Morgen Sonntag Hs 2 » wozusreundl einladet
Rudolf Stall nnd Fra«.

frwlcksllell-llsls Mäbsä
Sonntag cien 1l. ^pril unci « oo .

8 äpni
^ b 25. ^ p ril läßlich geöklnet

verlause oder vermiete ÄLLLL
!trieb in Neuenbürg (guter Nebenverdienst, da keine Zinsenlasten),
Ml. mit2—3 Zimmer-Wohnung und Garage. Sachkenntnisse nicht
«forderlich. Evtl, auch nur die leeren Räume, für Handwerksbetrieb
sthr geeignet. Interessenten wenden sich nur an mich.
, Georg Beller , Zug., Tchramderg.

kr - / vAkFakp
irl äks ricklrgs 2s >1 iür eins

>kluil's'lliigungLkuk'.- Kt'rls
smpsekisn vsrmo !, äsnn sr
rsinigl äss Klus unä rsgsst
ckis Vskäsuung , - lälstil
sicti v/is kiEllgebOrsn.

Lins ZrHisckIsl90

ll-n' iüisliei, ilffi! Vsŝ erl

bestimmt erhältlich bei:
Apotheke Dirkenkelcl
Drogerie kartb, Laimbach
Kloster-Drogerie Herrenalb
Drogerie(Zerbert bleuendürg
Kberbsrä-Drogerie VViictbocl.

Schlaszimmer und
Wohnzimmer
l zu verkaufen

öbelhaus Stuckel, Pforzheim
Schloßberg 11.

. .Mstandsdarlehen und Kinder-
«thllsen werden in Zahlung ge¬nommen.

(sei 5Nssr
klorrkeiw, iVletrgerstr. 5

«W !l>

B i r k r n s e l d.
Etwa 10 Zentner

»SU
zu verkaufen

Diettinaer Str . 46.

Druncikok/Luxsmbg.
(llotsl Drlmsr)

l̂ Is VspIo bis  gpüIZso

53NNV öl -imsi-

Lruocibok, cisn 10. ^ prii 1937

Kforrsnsib/Lokwarrw.
(llotsl Zonns)

in ^?o!le iilicl äeicie /

auigenommeii: ÜZi-fiilui-eii

kkorrllkiM. 8edlv88derst 19rsision sn»

-e »iss » » n 0 s- 0 arl « h « n-

in

ÄlMunee Eil

in allen Orööen unc! warben suk Lager

^9atM
pkorrkeim , Serrennerstraüe3

kitte besichtigen8>e meine Auslagen unä clie

Moeiesc ^ cut E »>ALote5 91«^«
heute Lamstag un«l Sonntag nachmittags unä sbencls

LsMÜtÜoklKöit SUOkl IM 63I "t6D
tlurek unsere bequemen Oartenmödel u. Diegestüble,
Oartensckirme und Oartenservice.

Die Auswahl ist grob im Kücken baus

?korrkeim — iCetrgerstralle 6
.  Diekerung nach auswärts

LtsnNsrN

von ttvl. S4V.— an

Kögen llsttiell
llrattfskrreuge

Sirkeofelü , steiekon 2741

Sett Jahren schon löst ohne Klage.
Schweizer die Tadele«- u. Linoleum-Frage!

Pforzheim,  nur Zerrennerstraße 2, «eben Ufa.

lollelte - » ml
8Ml>0«trW«ge

RssrerreuLe , Î älkLeuLe, XV3scke-
»Lclre unä samt !. 2ubekürtei !e iür

^i -dsitscjisnst
usiv.

in vorsckriktsmäkiger 9us-
kllhrung bei

LsnttSirrug
Z" bleuvnkürg
Montag den7. April, abends

20 Uhr

mit sämtl. Sachen. Nur Kranke
fehlen.

Der Zugführer.

BirkenfeldMotorrad.
350 ccm, zugelassen, billig zu ver>
kaufen

Hohwiesenstratze 26.

verziuaeeei und
Kupserschmie-e.

Zur bevorstehenden Saison em¬
pfehle ich mich zur

Verzinnung sow.Neuanfertigung
v. Hotel-, Bäckerei- u. Metzgrrei-
geräten aller Art.

Die Verzinnung wird unter
Garantie mit reinem Zinn aus¬
geführt.

Da ich nächste Woche die Gegen¬
stände abhole, bitte ich um schrift¬
liche Mitteilung.
3oh . Sarraut
Pforzheim, Deimiingstr. 43.

Schwa nn.

N«h- N- Mrkch
zu verkaufen

Feldrennacher Sir . 116.

Notorkslillsrl 145.7
W mit ftluttsnlSrvng, 5ronisnN 'ivkr unä
> Llsklrisotisf ' öslsuekiung.> Soranti « - kakrrüä «i' 0»gH »
8 4fM.frsilLu1u .stllok1r. iLV »* <
« ü^ fauttsnlviung u. 4L §

stomelfrsUaul . ^
6LkLnliS'k3lIoiikLc1er.klKSsrlmmöst.
l(sil-vc!sk6Ioo?(snlLxsk. liookelsnr» 4
kmriils. 6dkom-vMSma' l.iekil»nl,
6!se!(s.pvmp».8ek!o8s.6spLe!äriL.

^ unc! liomst-flsüsllk ZV
§ «IN / /ttsttSstüstct Vsivsfl. . . . »
» üv, " 1h/ 9L!unssekin«st. 85 85 125 §

M SLKi.lrä , Wslnrnelstsiksfraors 74
U  VersLnä rm krivals
WA VsriLnvsn Li» KalLlog 1SZ7gralls

m. ^

?LrKsrtMbvMvr
Vovdeoe » a8vottlvr

kür alle, clie sicks clakelm
ocler in ilirer llütts unci Im
dreien mal reckt gemütlich
macken wollen, ist unser

8o6lläIer -Uevv8tlldl
ein
küttkll -UkMtlllll
oder ein
klldedett
mit ^uklese-d4atratre  cias
Wichtige. Dassen Lie sich
rliese unverbindlich vor-
kübren bei

im UnUenkok - ll Her ^ «erdrScll«

wo 8ie auch äie ciaru gl
körenäen 8eblak- u. keis ^
«lecken, Kelsekirssn  billig
unä gut erkalten.
„Verbei Zetten -Velk
ksutt, Ist gut deölent".

Gesucht wird auf 15. April oder
1. Mal ein

ns <1« l, « i,
das gut nähen kann und Hau»-
arbeit übernimmt.

Frau
Kommerzienrat Schmidt

Neuenbürg.
B i rkenfe l d.

Schöne, polierte
vsttlsel«

mit Bollrost und Matratze, sonst«
vollständigem Federnbelt (allez
sehr gut erhalten) zum Ausnahme-
prcir von 106 Mart abzugeben.

Bahuhofstratze 71.
^ » D«n Brwerbunzen nl<-

P0kf »l0t ! mal, Orlgln- ljkUgnIff-
beilegen, sondern nur Zeugnis-Adfchristen.
Originale können oerlorengeh«- . Wir übe«
nehmen für deren Wlederdstchapung kem
Haftung. Lichtbilder fallen auf der Rück
seit« den Name» de» Bewerber» tragen, dl
mit Verwechslungenvermied«» werden.

Verlag . Der knztäler".

V



Feeiwi ll. Feuer we hr Neu enbürg.
Die heute stattfindende

MT Uebung der Wehe
beginnt erst um 18 Uhr , ab 17 Uhr 30 Min , können

die Helme in Empfang genommen werden.

Der Führer der Wehr.

Witze HmqeWne » ,
auch Anfängerinnen, lausend in gute Stellen gesucht.

Arbeitsamt Mörzheim
mit Nebenstellen in Mühlacker , Neuenbürg
und Wildbab.

Dienst stunden:  8 — 12 Uhr , 14 .30 - 17 .30 Uhr.
Stadt Calw.

Zu dem am nächsten Mittwoch den 14 . April 1S37 stattfindenden

Vieh- und Echweinemartt
ergeht Einladung.

Die üblichen gesundheitspolizeilichen Bedingungen sind einzuhalten.
Die Schweinehändler haben bis zur Vornahme der tierärztlichen

Untersuchung der Schweine bei ihren Körben und Kisten zu bleiben,
welche zuvor nicht geöffnet werden dürfen.

Auftriebszeit ' /,S Uhr.
Calw, den 10. April 1937. Bürgermeister Göhner.

Avusndürsor wusikLLkuts

Telefon 481 lelekon 481

kacdmLnlliscke , gründliche und Zewissenhafts ^ usdiläuriA in
allen Instrumenten — Ausbildung kür ^ rdeilsdienst - und

Mlitarlcapellen
dieuanmeldungey und Eintritt jederreit!

biralott « »Elilisr Lrnrt Miillsr
stud . mus . a d . bad . ttochsciiuie Vlusikdirektor

1. A4usik Karlsruhe

2 gute Lchülergeigen werden preiswert abgegeben

OsInHbssk

Lonntag  ciea 1l . r4pril findet im
Ossikot 2. „Oold . liirsck"  ein

statt , llexinn um 16 Okr . ^ nschlieöend
L» IH.

sylklt üie bellsimleSsokUe

Ml --

Letst «ist es Mc/î te 2 eit
für Hotels , Oaststätten uncl Fremdenheims
ikre kür clis in Lälds beginnende -Infrage-
reit notwendigen

Verde-ksIt-kMMllle
in Huktrag ru geben . Vir liefern solcke
in sauberer , gewissenbakter Ausführung
und geschmackvoller Aufmachung.

V.lileeli'Mhe SavIiSMlierei
dlLUüdlSvkO Ibilk.: ?k̂. M8M0ekr

Valetan bie . 40»

Uerrenald - Kullenmühle.

«ost, » sirs - LIn » s »« Sung.

Wir beebren uns , Verwandte , freunde und gekannte,
sowie die 8H -Kameraden vom 8turm >3/172 ru unserer am
8onntag den II . Hpril 1937 stattkindenden

In das Hotel aum „Waldkorn " in blerrenalb  kreundlickst
einruiaden mit der Litte , dies als persönliche Einladung
annekmen ru wollen.

Otto kotlikuü

8okn des verstorbenen Mob gotkkuk , Kahnarbeiters.

Emilie kotiikuk, sseb. XuN
l 'ockter des verstorbenen Karl Kuli, Oipssrs.

Kirchgang um 12 blkr in Uerrenslb.

Hochzeits -Karte«
liefert schnellstens die C. Meeh 'sche Duchdrnckerei.

-WM-

" !

.. .» >

P.LÜÄ/S-r'

/ ?s/c/ !»sssacks ^ Ltottss ^k
Sonntag. 11. April

6.00 Halenkonzcrt
8.00 Wetterbericht , Wasser-

stanösoietduiigen
8.08 Gymnastik
8.25 .Lauer , hör ml"
8.48 Sendepause
S.M Evangelische Morgenseier
S.SV Deutsch « Weltschau

I . „Die wirtschaftlich«
Freibeit der Nation"
II , „ Die soziale Frei»
beit der Nation

10.00 „Unser Leben — Dank an
de« Führer"

10.48 Eborgesaug
11.15 „ fröhliche Morgenmusik"
12.N0 Musik am Mittag
13.00 Kleines Kavitcl der Zeit
13.15 Musik am Mittag
13.50 „ Zebu Minuten Erzeu¬

gungsschlacht"
14.00 „ Kasperle und die Fremd¬

wörter"
14.45 „ Aus Lade « und Werk¬

statt"
15.00 Volksmusik
IS.OO Sonntaguachmittag

ans Saarbrücken
18.80 Buntes Schallplatten¬

konzert
18.38—18.40 „ Historische

Wirtshäuser"
19.00 Klein « Stücke sür BIv-

line , Violoncello und
Klavier

19.30 Turne » und Sport
20.00 „Lachen ist gesund"
22.00 Zeitangabe . Nachrichten,

etter - und Sportbericht
zum Tanz22.80 „ Wir bitten _

24.00—2010 Nachtkonzert

Montag , 12 . April
s .vo Cboral

.08 ALS WetterberichtS
7.00 Sriihkouzert

7.10 Frübnach richten
A-00 Wasserstandsmeldungen8.08 Wetterbericht
8.10 Gymnastik
8.30 Konzert

9.30 ^ Kbrd,, frag « Icht s»
.9 .45 Sendepause

t> veinzelmanu

10.30 Scudepaule
11.15 „ Für dich, Bauer !"
12.00 Schlohkouzert
13.88 Zeitangabe , Nachrichten,

Wetterbericht
13.15 Schlotzkonzert
14.00 „ Allerlei von Zwei biS

Drei"
15.00 Sendepause
16.08 Musik am Nachmittag
17.40 „ Wir fübre « durch dent»

- sches Land"
18.00 „Stuttgart spielt aus"
20.00 Nachrichten
20.10 „Für jeden etwas " I.
21.00 Deutsche Weltschau

„Die wirtschastliche Frei¬
heit der Nation"

21.15 „Für jeden etwas " H>
22.00 Zeitangabe , Nachrichten,

Wetter - und Sportbericht
22.30 N - chtuiukik
24.00—2.00 Nachtmusik

Dienstag, 13. April
6.00 Eboral

Zeitangabe , Wetterbericht
6.08 Gymnastik l
6.30 Frübkonzert
7,80- 7.10 Frübnachrichten
8.00 Wasserstandsnielbnnacn
8.85 Wetterbericht — Bauern-

fnnk
8.18 Gymnastik H
8.80 Morqcumusik
0.45 Sendepause

10.00 Lob der Erde
10.38 Englisch für die Unter-

stuie
11.00 Sendepause
11.30 „ Für dich. Bauers"
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe . Wetterbericht,

Nachrichten
13.15 Miltagskonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bisDrei
15.00 Sendepause
16.00 Mustk am Nachmittag
17.10 ^Ron Blnme « undTieren
17.40 „Tibet als L?de«sraum

sür de» Menschen"
18.00 Konzert
19.00 „ Zander der Stimme"

19.45 ,̂ Hier spricht Spwlrtrnb-

20.00 Nachrichten
20.10 Ballettmusik ans alter

»ud neuer Zeit
21.25 Richard Straub - sei»

symphonisches Schasse»
22.00 Zeitangabe , Nachrichten,

Weiler - und Sportbericht
22.20 Politische Zcitilngsschau
22.40 „ Unterhaltung nnd Tanz"
24.00—2.00 Grobes Unter,

hastniigskonzert

Mittwoch, 14. April
6.00 ESoral

Zeitangabe , Wetterbericht
6.05 Gymnastik I
6.30 Frühkonzert
7.00—7.10 Frübnachrichieil
8.00 WasserstandSmcldnngeii
8.05 Wetterbericht — Banern-

kniik
8.10 Gymnastik II
8.30 Musikalische Frühstücks,

panse
9.30 „ Was u «S Mütter

bewegt"
9.45 Sendepause

10.00 Ehre und Preis der
Arbeit

10.30 Scr -denanse
11. 30 ..Für dich. Bauer !"
12.00 Mnstkaliiche Kurzweil
13.00 Zeitangabe . Wetterbericht,

Nachrichten
13.15 M - stkalisch- Knrzweil
14,00 „ M - rlei von Zwei SIS

Drei"
15.00 Sendepause
16.00 Bunte Musik am Nach¬

mittag
17.00 „ Goldwäscher am Rhein"
17.30 Das deutsch« Lied
17.50 „ Zebu Minuten Deutsch"
18.00 „ Unser üngendes . klin¬

gendes Frankfurt"
19.00 Heitere Feierabendmustk
20.00 Nachrichtendienst
20.13 Stunde der junge»
„ Nation
20.48 „Avrilwetter"
21.30 Tanzmustk
22.00 Zeitangabe . Nachrichten.

Wetter - und Sportbericht
22.20 Heimliche Lieder der

Nacht
22.3§"Nnterhaltnugs - nnd

Tanzmustk
24.00- 2.09 Nachtmusik

Ne .uenbll rg.

3 UMHIN MH »W
und ein größerer Garten so¬
fort zu vermiesen.

Brunneustraße 22.

Jüngeres , fleißiges

sür Haus - und etwas Feldarbeit
kann sofort eintreten.

Robert Bertsch z. „Krone"
Metzgerei , Feldrennach.

Unterkollbach.

Eine junge , fehlerfreie , schwere

36 Wochen trächtig , verkauft

Georg Weber»
Telefon 370 Schömberg,

lehr preiswert zu verkaufen
oder zu vermieten.

Wir baden einige gebrauchte, gut erh.

gutertzerkunst
von RM, 4M.— an

Flügel - und Klavierfabrik

Lar!A.Pfeiffer
Stuttgart - W, Silberburgstr. 120- 124»

Fernruf 60507

i I ct d s . cj.

klekme am Z4ontax  den ll . Hpril im „IIaus llecker"
"(neben dem Katkaus ) meine Praxis als

uncl

auk. Sprechstunden von N —1 und 3—4 blkr ; sowie nach
Vereinbarung , privalwoknung : Laetrnerstr . 90, bernruk 357.

vn . mscl . k '' . O . kl.

Keg .- iVIed.- pat.

LuSs
mit täglichen Einnahmen sichern Sie sich durch Kauf der
Lizenzrechte eines neuen gef . gefch . erstklassigen Werbe¬
mittels für Lokalreklame.
Erfolgreiche Werbemöglichkeit für Detailgeschäste und
Markenartikelfirmen aller Branchen.
Nichifachleuie werden ctngearbeitet . Angemessene Jahr » ,
ouftragssumme wird garantiert.
Anfragen von Interessenten , die über 1— 3000 RM . ver¬
fügen . unter 0 8tIS  an Franz Weltner Ann .-Exped.,
Stuttgart » Friedrichstr . 56 erbeten.

Je weniger flufgaben Vu in Seinem reden
,u meistern hast, um so leerer und unnützer

wird̂ r vein Leben erscheinen. Vu sollst Sich sür die
Ko«,»inttka« einieben!

beste Sorten
5 . Stück , I, Qualität 1 . 75

5 Stück , I Qualität 8 . 25

5 Stück , I , Qualität 2 . 75

Obstbäume , Beeren¬
obst, Ziersträucher » .
Bäume , HeLenpflan-
zen , Nadelhölzer und
Stauden.

Verlangen Sie meinen Katalog I

Köüb » Baum - und
Rosenschulen , Gartengestaltung

Heilbrorrn , Iägerhausstr . 80

MH-BerN «f.
Setze eine fehlersrcie , junge Kuh

mit dem zweiten 4 Wochen alten
Kalb dem Verkauf aus.

2oh . Schlecht . Siedrchfür
Kreis Calw.

Neuenbürg

Ein paar starke

csvsekWwelie
zu verkaufen

Turnstraste 42.

Wer einmal M . BroÄmanns
gewürzte FutterkalkmischungZwevg-LNavke

gefüttert hat , bleibt dabei ». kauft
ur noch Original -Brockmann

Sonntag den 10 . April 1SS7

vr. weü. KSrilii. NvvkiiWg.
Telefon SA . 407 Neuenbürg,

vis nsnv»

SSSVQNN

Ksnskslt»
K>, 2gl KlSbsi -isvKlnvn

Weitestgehende 2 shiungsorle !cd-
tsrungen . dläbigs Nonstsrateii.

diühmascdinen -L -K,
dMIUgVI kkorrkeim , I -eovolüpI,

llunttSNkttsnst durch

Verir.: L. Vielsgä,
KsrI

L cr « .

Ksrlsruiie , tterrelistfgüeLZ
gsZenüver Drogerie  stotli

Sdsl
Zsglkclivr « rt

Dkestandsdarlelien Kinderbeibilis

' ilsncfslLLcbuie '

KLKLVK
Karlsruhe , Karlstr . 8, lei . 2018

»sn «IeIs - Ku » s
stsbrne liiire tür jong . Scküler u,
Olüüüd' üUI4 VoUissclmienOass.
iislbi kure k, 8It. Sclmler u.imt
Illlllll.' üillv bökerer Scbulbilil.

Lsginn : 13 . Lpril

Mit
dieser

^ Di,

Sarantie-
marke

Die günstig « Wirkung diese«
zuverlässigen Beifutters erklärt
M. Vrorkmanns„Ratgeber ".
Neue ( 10.) Ausgabe mit neu¬
zeitlichen Fütterungsratschlägen
kostenlos in den Verkaufsstellen
oder von M . Brockmann Chem.

n«u,rors „ 8o r-
gest . Oarsatie ^

leilralil . gestattet . 5Uc,26.—. ttilsinger,
ptorrkeim . btSkmascbtnen . l-eogntclstr.

rznnsnmes eite in klsuenblleg:
VikilN. k-isk , Oem. Waren,

Wilhelm tVlurrstr. 40
Lnnalimestellen überall I

8erviet1en - 1 asclien

Lervielten

V ^ einlrarten

LpeiZsIcarten

L . ^ leeb ' sclie

Lucli cliu clcerei

/̂ » s dem IntinII der
neuesten X » m ni e r i

Die Liillnrvnng des
Paters k'iluciiis

Vas gra yanren
tratio o!»ß
kiulilaiid

Vier Kinder?
KnmmI
niestl in k'raae!

Wann deirale » « Ir«

// / tÄ

H7

bebervobl gegcn ttübneraugea u. stora-
daut . Lleclidoss <8 Pilaster ) 66 ?lr , >"
Kpotkelcen u . vroLerlen . Stöber ru bsbea
Apotheke tt . Lorenliardt , I4eueo-
bürZ und Apotheke in birken-
leid: in Laimbach.'Droe.^ Lnrth
in Willibald- Pherhard-Dweekm
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